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Der „ſoziale“ Rooſevelt.
Jn ſeiner großen Botſchaft, deren weſenlliche Teile unſerLeſern bereits bekannt ſind, hat der Präſident Rooſevelt rn

klaffenden Gegenſatz gezeigt zwiſchen der nord amerikaniſchen
Republik und den alten Staaten Europas.

Die Vevemigten Staaten von Nordamerika leiden nicht unter
geringeren Schäden als die alten Militär- und Burequkraten-
ſtagten Europas. Aber ein gewaltiger Unterſchied iſt doch
vorhanden. Während die europäiſchen Länder erdrückt werden
unter den ſich immer ſteigernden Militär und Marinelaſtben,
gibt es in der Union kein eigentliches ſtehendes Heer, und ſeine
ſtarke Flolte wird bequem erhalten. Der Kapitalismus feiert
zwar in der Union womöglich noch ſchändlichere Orgien als
in Europa; ſeine Korruption vergiftet das politiſche Leben.
Trotzdem entfeſſelt die politiſche Frekheit in der Unſon ſo viele
jugendfriſche Kräfte, geiſtig und körperlich genommen, daß die
Befreiung des Landes vom Vampir Kapitalismus noch leichter
möglich iſt als in Europa, wo er ſich mit Stagat, Kirche und
Verwaltung innig verſchwiſtert und verſchwägert hat. Und die
Boſſchaft ooſevelts lieſt ſich denn doch anders als eine Bot-
ſchaft in irgend einem monarchiſchen Lande Europas.

Mit Recht ſchreibt das Hambugger Echo: Nicht als ob ge-
rade wir einen triftigen Grund hätten, dem republikaniſchen
Staatsmann eine beſondere Sympathie entgegenzubringen. Der
Republikanismus des hochmütigen Yankeetums kann uns nicht
inwonieren, und die Klaſſenherrſchaft iſt in der Union nicht
minder drückend, als etwa in einer alten Militärmonarchie.
Herr Rooſevelt will bekanntlich die gröbſten großkapitaliſtiſchen
„Auswüchſe“, namentlich die als Truſts auftretenden Ausplün-
derungsanſtalten, bekämpfen Ob er dabei Erfolg haben wird,
muß man erſt abwarten.
wahl plädiert und es mit dem „xrepublikaniſchen“ reſp. ſchutz
zöllneriſchen Yankeetum nicht verderben will, ſo hat er nicht
unterlaſſen, einen grimmigen Ausfall gegen die Sozialiſten zu
internehmen. Er ſpricht von „dem verderblichen Treiben der
Agitatoren, die den Klaſſenhaß predigen“, und meint, ein
„Triumph des Mobs“ wäre ebenſo ſchlimm, wie ein Triumph
der Plutokratie. Welch eine Unſumme von Klaſſenhaß liegt
nicht darin, die Elemente, von denen die ſozialiſtiſche Bewegung
getragen wird, als „Mob“ zu bezeichnen! Der wahre Mob der
Union befindet ſich wahrlich nicht da, wo die Arbeit des Ge
dankens und der Hände geleiſtet wird, die Staat und Geſell
ſchaft erhält, ſondern an der Börſe und in den Bureaus räu-
beriſcher Spekulanten, wo das roheſte Parvenütum der Welt
ſein ſchändliches Unweſen treibt.

Aber Herr Rooſevelt iſt nicht ungeſchickt. Er treibt auch
Sozialpolitik. Er will die Arbeitszeit der Eiſenbahnbeamten
beſchränken, was bei der tollen Eiſenbahnwirtſchaft, die drüben
von den Privatgeſellſchaften getrieben wird, ſehr nützlich iſt;

Da er aber zugleich für feine Wieder

er will die mit Frauen und Kinderarbeit zuſammenhängenden
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Zuſtände behördlich unterſuchen laſſen; er will behördliche
Unterſuchamgen und obligatoriſche Schiedsgerichte bei Streitig
keiten zwiſchen Unternehmern und Arbeitern einführen. Als-
dann will er aber auch bewirken, daß der Achtſtundentag, da,
wo er eingeführt iſt, namen lich in den Staatsbetrieben, ſtreng
innegehalten werde. Dann tut er einen großen Schritt und
ſtellt den Satz die allgemeine Einführung des Achiſtunden-
tages müſſe das Ziel der Geſetzgebung ſein. Er fügt allerdings
diblomatiſch hinzu: „ſoweit angängig“. Das iſt geeignet, allzu
hohe Jlluſionen, die ſich an dieſes Pronunciamento für den
Achtſtundenag knüpfen, wieder herabzuſtimmen. Jmmerhin iſt
es aber von Bedeutung, wenn der erſte Beamte eines ſo großen
Stagatsweſens überhaupt einen ſolchen Satz aufſtellt. Man denke
nur an das Geſchrei von Kapitaliſten und Staatsnachtwächtern
in Europa, wenn die Arbeiter den Achtſtundentag fordern und

wenn ſie dieſer Forderung durch Arbeitsruhe am 1. Mai Nach-
druk geben wollen. Wir wollen abwarten, was Herr Rooſe-

velt zugunſten der Verallgemeinerung des Achtſtundentages tun
wird. Man wird ja ſehen, wie weit es ihm damit ernſt iſt.
Immerhin können ſich die nord amerikaniſchen Arbeiter an dieſen
Satz halten und den Herren Präſidenten daran erinnern.

Für die nächſte Wahl empfiehlt ſich Herr Rooſevelt, indem
er ein Rieſenfülhhorm von neuen geſetzgeberiſchen Entwürfen
und Jdeen über das Volk der Union ausſchüttet. Da wirbelt
Veraltetetes und Neues, Regktionäres und Liberales, Zeit-
gemäßes und Schrullenhaftes durcheinander. Er will ein ein
heitliches Recht ſchaffen, aber er will die Notzucht mit dem
Tode beſtrafen und auf dieſe Weiſe die Lynchjuſtiz abſchafſen.
Das heißt doch, den Teuſel mit Beelzebub austreiben. Roofe-
velt freut ſich, daß alle amerikaniſchen Republiken zur Teil-
nahme an dem vom Zarem einberufenzn Friedenskongreß. im
H eingeladen ſind; dann aber ſpricht er von der Verſtärkung

der Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande und ſpricht von der
Notwendigkeit des Krieges in gewiſſen Fällen. Das klingt

recht „imperialiſtiſch', wenngleich Rooſevelt den Japanern
gegenüber ſich nachgiebig zeigt. Jndeſſen iſt die Frage der
japaniſchen Einwanderung noch eine ofſſene und wird noch
manche Schwierigkeit bringen, wenn auch der Krieg mit Japan
nicht ſo nahe iſt, wie man glauben machen will.

Der imperaliſtiſche Zug in der Votſchaft des Präſidenten
wird um ſo bedeutſamer, wenn man denſelben zuſammenſtellt
mit den Bemühungen dieſes Staatsmannes, einen den ganzen
amerikaniſchen Kontinent umfaſſenden Staatenbund zuſammen
zu bringen. Rooſevelt gibt ſich Mühe, das Mißtrauen der
ſüd amerikaniſchen Republiken, an dem dies Projekt bisher ge-
ſcheitert, zu beſeitigen. Jndem er ſagt, die Union wolle aus
der bekannten Monroe-Doktrin keinen Anſpruch auf ein Pro-
tektonat über das übrige Amerika ableiten, arbeitet er direkt
auf ein geeinigtes, auf ein Panamerika hin. Wir ſind der
Ueberzeugung, daß der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß der
amerikaniſchen Republiken nur noch eine Frage der Zeit iſt.

Die Abſperrungspolitik Deutſchlands hat dieſes Projekt mäch
tig gefördert. Auf den wirtſchaftlichen Zuſammenſchtuß muß
der politiſche folgen, und dann bildet ſich eine ganz neue
Macht von noch nie dageweſener Größe, die dem aten Eu
ropa wirtſchaftspolitiſch überlegen ſein wird, in militäriſcher
Beziehung aber durch das Meer gegen feindliche Angriffe ge
ſchützt und auf der See nicht ſo leicht zu überwinden iſt.
Dieſe neue Macht wird die Situation in der ganzen Kultur
welt total verändern.

Solange in Amerika die Klaſſenherrſchaft der Beſttzenden
beſtehi, werden dieſe die panamerikantſche Ueberlegenhett
egwiſtiſch für ſich ausnutzen, nach dem Muſter der edlen
Yankees, die überall ihren Vorteil mit Schlauheit und Drei-
ſtigkeit zu finden wiſſen. Mit der wachſenden wirtſchaftlichen
Stärke Amerikas, mit der Ausbreitung der Jnduſtrie, die dort
noch ſo viele Schätze zu heben hat, wird dort aber auch die
Arbei erbewegung erſtarken. Sobald dieſe Einfluß auf die
äußere Politik von Geſamt- Amerika gewonnen hat, wird
dieſe Weltmacht nicht mehr im Sinne und zum Vorteil einer
privilegierten Klaſſe, ſondern im Sinne der Geſamtheit der
Völker ſich geliend machen. Das bedeutet den Untergang
aller verglteten ſtwatlichen umd geſellſchaftlichen Formen in
Europa, ſoweit ſich dieſelben bis dahin noch zu halten ver-
mocht haben werden.

Das iſt kein bloßer Traum. Die neue und größte Welt-
macht bildet ſich zuſehends und iſt vielleicht eher vollendet,
als die Staatsweiſen ahnen.

Tagesgeſcahichte.

Halle a. S., 11. Dezember 1906,
Aus dem Reichstage.

Die Algecirasakte entfachten geſtern keine Debatte mehr.
Sie wurden ſchnell in dritter Leſung angenommen, ebenſo das
Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte und der Photo-
graphie, das ſelbſt die Amateurleiſtungen unter zehnjährigen
Schutz vor Nachdruck ſchützt. Das zwangsweiſe Photographieren
von Siſtierten oder Verhafteten ohne richterliche Anordnung
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, einiger Frei
ſinnigen und Polen gutgeheißen.

Dann wurde der kleine Befähigungsnachweis für das Bau
gewerbe in die Gewerbeordnung eingeſchmuggelt. An Stelle
des Genoſſen Bömelburg, der durch Heiſerkeit verhindert wurde,
bekämpfte Genoſſe Frohme die Zünftelei, zu der nun auch
Pofadowsky ſich hat bekehren laſſen. Auch die Freiſinnigen
Schrader und Cuno ſprachen dagegen. Der ſchlichte Tiſchlermeiſter aus der Potsdamer Werkſtett err Pauli, fühlte ſich

glücklich, in ſeinem Zukunftſumpfe watſcheln zu können. Auch
den Gerüſteinſturz an unſerm Halleſchen Volksparke, das er
als Gewerkſchaftshaus bezeichnete, führte Pauli als Beweis für
die Notwendigkeit des Befähigungsnachweiſes ins Gefecht. Er

(Nachdruck verboten.)

e Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

Mit dem Kelchglas in der Hand, raunle Lur ſenior Dulters
zu: „Sie werden alſo ſprechen, nicht wahr

Dülters, der im Augenblick ganz andere Gedanken im Kopfehatte, nickte nur zerſtreut. Gewiß Herr Graf, es ſoll nicht

mehr l dauern.“ Er hatte Sehnſucht nach einer Zigarre,und da Riebu und der Rittmeiſter das gleiche Verlangen
bereits zu verſtehen gegeben hatten, und er überdies bemertte,
daß die Luſt am Nachtiſch allmählich zu verfliegen begann ſo
tat er wohl den meiſten einen en, wenn er für eine andere
Bewegung ſorgte. Und ſo wartete er denn auch nicht mehr
lange, ſondern erhob ſich mit dem „gewünſchten“ Rurk, wie
Lun ſenior es von ihn ſchon längſt erwartet fatt

„Wenn es den Herrſchaften nun recht iſt, ſo hebe ich die
Tafel auf,“ ſagte er mit lauter Stimme und fuhr ſich dann
gemächlich mit der Serviette zum letztenmal über den Mund.
„Mahſzeitl“ Und während er den Nachbarn rechts und links
kräftig die Hand drückte, frohlockte er in ſeinem Jnnern über
dieſen „Toup“, mit dem er ſich glücklich über die Verlobungs-
klippe hinweggehoſfen hatte. hAlles erhot folgte ſeinem Beiſpiel. Jn dem Ge-

asräuſch. das echſeln der Plätze, das Rücken der Stühle,e der Damenkleider und das letzte inn den Tiſch
herumſchwirrende Stimmengewirr verurſachte, ging die Ver-blüffm derjenigen unter, hie noch das Ereignis des Abends
erwauet ken.

„Num, wer hat recht gehabt, Herr Baron flüſterte PaſſenNiebuſch zu, der ein ſehr kanges sein us Dutters
wird kein Menſch kiug, v Niebuſch biſſig zurück

wenn man dieſen F s zu haben glaubt, iſt er
t Graf,“ OHulters auch zu Lurx ſenlor

a „„Herr e ur jeind wicht ihm die Hand. W als er den kaum et

e er wie zur Entſchuldigung „Airfgeſchoben n
Perdam jurücge ſehr war.

r hlte in das verſtörte c
nicht aufgehoben. Otti iſt ja no ei, und wunderlich wie
manche andere iſt ſie auch.glaubte einen gewiſſen en aus dieſen Worten zu

aber er bezwang ſich. ein Wort kam über ſeine
n Blick ſeiner kalten Augen der von einemHeſſen begleſtet war, ſprach von allen ſeinen Emp

findungen. Und Dulters erriet ſie: „Den haſt Du Dir jetzt
ewig zum Feinde gemacht,“ dachte er, als er auch im Vorbei-
gehen dem Lux die Hand reichte.

ie Geſellſchaft verteilte 4 in den andern Räumen. Einige
der Herren ſuchten das Rauchzimmner auf, während die übrigen
ich zu den Damen geſellten. Dem Kaffee, der in kleinen

eißner Schälchen herinngereicht wurde, folgte nach einer Weile
Kognak und Likör.

„Trinken der Herr Graf Benediktiner oder Henneſeh?“
Der alte Lux fuhr zuſammen. Er re vorläufig auf ſeine
enry Clay verzichtet und ſich in die äußerſte Ecke eines

kleinen Kabinetts zurückgezogen, das neben dem Rauchzimmer
lag. Friedrich ſtand vor ihm und präſentierte auf einem ſil
bernen Tableit die gefüllten Kriſtallflaſchen mit den zierlichen

Gläschen.
„Henneſey.“ Und als er den Kognak mit einem Vollſchluck

hinuntergegoſſen hatte und wieder allein war, verharrte er in
der alten Bewegungsloſigkeit. Er kam ſich gedemütigt und be-
leidigt vor, fühlte ſich auch verraten von dem eigenen Sohn.
Da ſaß dieſer Dummkopf nebenan, qualmte gemütlich ſeine
Tigit und ließ inzwiſchen eine andere Saat in der Bruſt

ttis aufgehen. Er hätte ihn prügeln mögen, dieſen blöden
Artur, wie ein wohlmeinender Vater ſein ungehorſames Kind
züchtigt, um es beſſer zu machen. Plötzlich tauchte er vor
ihmi auf und nahm an ſeiner Seite Plaß.

„Nun, kannſt Du Deine Liebeslorbeeren noch tragen?“ fragte
der Alte biſſig. „Jch glaube ſtark, daß e Dir ein anderer
ſchon halb entriſſen hat. Ein loſer Windhund einem kranken
Neufundländer. Schade um die Raſſe. Hör' nur ſie
ſingt und er begleitet ſie. Vielleicht wird es eine Begleitung
für ewig, ſie hat ja ihren Willen. Wenigſtens hat ſie
einen.“ Er lachte unterdrückt, ſeltſam und boshaft, als wollte
er tauſend Stiche damit austeilen.

Artur trieb ſein alles Schulterſpiel. „Weshalb haſt Du
nicht muſitaliſches Talent in mir entdeckt, Papa, dann könnte
7 et auch da drin am Flügel ſitzen,“ erwiderte er, nur mitVane ſein Gähnen verdeckend, weil er die lehte Nacht in
Berlin gzugebracht hatte und mit dem Frühzug erſt nach

„Du kannſt nech Wie machen
zalgenhumor, Papa. Soll ja manchtnal ganz hellſamſet Tr zog das rechte Bein über das linke Knle und ſpitzte

den Mund zü einem lautloſen Pfeifen. Aus der fernung
klang die dünne Stimme Ottis herüber, die ſich faſt ſchri
von den vollen Tönen des Flügels abhob. Ihr Sereichte gerade fürs Haus aus und ſo konnte ſie eſgentlich kei- i

nen großen Staat damit machen. Aber an ſolchen Abenden,
in einem kleinen Kreiſe, durfte ihre Kunſt immerhin paſſieren.
wpöinſcge franzöſiſch ſingt ſie,'“ ſagte der Alte wieder

Quand tout renaft à l'espérance
t que l'hiver fuit loin de nous

ſchallte die Volksweiſe einſchmeichelnd zu herein.
„Ma Normandie,“ ſagte Artur wie im Traum. „Mir hatF ſo etwas nie vorgeſungen, aber ich kenne das Ding, eine

ekannte Fommandeuſe in Potsdam ſtirbt dafür.“

„Was ſoll ſie Dir auch vorſingen, wenn ine Gedanken
ſich immer um die Reitbahn drehen,“ ſpottete Lux ſenior wie-
der. „Damit fängt man keine Otti.“

Artur fuhr auf und ſchlug die Beine auseinander. Plötz-
lich bleich geworden, wollte er heftig erwidern, aber aus dem
Raurchzimmer fuhr ein lautes, breites Gelächter dazwiſchen.
Niebuſchs Stimme war vorhin eine ganze Weile vernehmbar
gewweſen, und fo mußte ſeiner Anekdote nun die Pointe ge-
folgt ſein.

„Sehr gut, ausgezeichnet,“ krähte Rentlow miten durch
das Gelächter. Jemand ſchlug vor Freude auf die Schenkel,
ſo daß es klatſchle, bis eine neue Lachſalve jedes Wort er
ſtickke. Dann ſrat einige Augenblicke Schweigen ein, und klar
und deutlich ſchallten vom Flügel her die Strophen herein:

„J'aime à revoir ma Normandie:
„C'est le pays qui m'a donnse le ſour.“

Und als das Zwiſchenſpiel erſcholl, begann Ariur, indem
er erregt die Spitzen ſeines Schnurrbärtchens bearbeitete: „Hör'
'mal, Papa, dies ewige Treten von Dir muß ein Ende
haben Du zwingſt mir eine ganz unwürdige Rolle
auf Jch für meinen Teil habe die Hoffnung bereits auf
gegeben, ſonſt würdeſt Du mich nicht hier an iner Seite
ſien ſehen. Meine Einbildungen haben mich eben betrogen,
und Dich Deine Menſchenkenntnis. Das Ende vom Lied:
der Blame iſt da, aber Gott ſei Dank erſt für uns. Schlucken
wir ihn alſo herunter und tun wir ſo, als tangierte er uns
z Folgen noch die nötigen Anſtandsbeſuche, und dann
Tableani. an verkrämelt

„Und das nennt Du Siebe Hafenfuß!“
Vielleicht war die Liebe nur Einbildung, Papa, na,

ind derum Schwamm drüber. Es flattern ja noch mehr Gold
käferhen herum.“ Unter ſeinem abermaligen Gähnen verhare
ſich ſchon eine gewiſſe Gleichgültigkeit, die ihn als die beſte
WVeruyigung für ſeine Gefühle dünkte.

(Fortſezung folgt.
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oergatz, vatz Her Sau von einem ggrie Jnnungsmeiſter
ausgeführt wird, daß der traurige Unfall alſo, wenn er etwas
beweiſt, genau das Gegenteil von dem beweiſt, was Pauli
damit bewieſen zu haben glaubte. Bei der dritten Leſung wird
ſich Gelegenheit finden, dein Potsdamer zu antworten.

Heute ſtehen die Fleiſchnot Interpellationen auf der Tages
ordnung. Die Tribünenbillets waren ſchon geſtern vergriffen.
Man vermutet einen großen Tag; doch wird es kaum einer
werden. Von uns ſpricht zuerſt Genoſſe Scheidemann.

Ueber die Perſonen und Gepäcktarif »Reform
iſt jetzt nach Mitteilung des ReichsAnz. zwiſchen den deutſchen

rn en in allen Punkten ein volles Einver-
ſtändnis erzielt worden. Für die Reform ſind die nachſtehendabgedruckten r maßgebend: ſ Mes

1. Fahrpreiſe für Perſonenzüge:Mindeſteinheitsſätze für 1 Herſonenkilometer

l. Klaſſe Pfg.
i. 71 a i 3niedrigſte Klaſſe (IV oder in Bayern,

rechts des Rheins und Baden illb) 22. Wegfall der Rückfahrkarten zu ermäßigten
Preiſen.

3. Feſte R hFür 1 75 km 0.50 M. in l.ll. Klaſſe, o0.25 M. in III. Klaſſe

76--150 Leo l. so Uüber 150 2.00 II 100 U.Geväcktarif.
Gepäcktarif für Sendungen im Gewicht bis zu o Kilo

vramm
für je an

Auf Entfernungen von gefangene
25 kg

(Zonen) M.Nahzone 1 bis 25 m (020
e

514 100 0.50III 101 150 75IV. 151 200 e 1.00f. 201 250 1.25VI. 251 300 1.50V 801 3509 1.75VII. 3531 400 2.00IX. 401 40 2.25X. 451 I 500 e i I7 2.50X. 801 600 ZDo00XII. 601 1700 3 50I. 701 8909 4.00XIV über 800 5 00Für ſchiwereres Gepäck, das auf eine Fahrkarte aufgegeben
wird, kommen dieſelben Sätze mit der Maßgabe zur An-
wendung, daß das 200 Kilogramm überſteigende Gewicht doppelt
zu rechnen iſt.

(Der Tarif findet nur Anwendung bei gleichzeitiger Löſung
einer Fahrkarte.)

5. Allgemeine Ausnahmeſätze.
82 h ammenſtel are Fahrſcheinhefte des Vereins Reiſe-
Verkehrs.

Kilometriſche Einheitsſätze: Klaſſe 7,3 Pfg.
48

III. 422Die Fahrſcheine berechtigen zur Benutzung aller Züge.
b) Ermäßigte Preiſe für Kinder und für Monats-, Schüler-

und Arbeiterkarten.
c) Fahrpreis Vergünſtigungen im Anſchluſſe an die beſtehen

den Verhältniſſe für Ausflüge zu wiſſenſchaftlichen und be
lehrenden Zwecken, für Schulfahrten und Ferienkolonien, zu
milden Zwecken u. ſ. w.

d) Ermähßigte Mindeſt Einheitsſätze für Sonder und für
Ferien Sonderzüge.

6. Abweich ungen.
Allgemein vorbehalten für den Stadt und Vorort Verkehr

ſowie für den Sonntags Verkehr.
Zur Aufhebung kommen insbeſondere die bayriſchen, württem-

bergiſchen und badiſchen Fahrſchein Hefte, die württembergiſchen
z oldenburgiſchen Landeskarten und die badiſchen Kilometer

efte.
Da angeblich die Vorarbeiten zur Durchführung der ge

faßten Beſchlüſſe von den betr. Eiſenbahn Verwaltungs e
hörden eifrigſt gefördert worden ſind, rechnet man damit, daß
die neuen Tarife bereits am 1. Mai 1907 zur Einführung gelangen. Auch die Privat Eiſenbahnen ſchließen ſich bier
Reform (die an anderer Stelle und bei geeigneter Gelegenheit
einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen werden wird) an, jedoch
ſind deren Einheitsſätze zum Teil anders bemeſſen.

Die Geheimniſſe der Arreſtzelle.
Wie es im preußiſchen Staate einem Staatsbürger ergehen

zeigt folgender für uns allerdings nicht myſteriöſe
organg:
Jn Zoppot, einer Stadt von etwa 10 000 Einwohnern im

Danziger Kreiſe, hatte ein organiſierter Töpfer eine Mark
Schulſtrafe zu entrichten. Doch er arbeitete außerhalb Zoppots
und war deshalb mit der Bezahlung in Verzug geraten. Alser daher am 24. November abends ßeime rte, fand er auf dem

Bahnhofe zwei Poliziſten vor, die ihn für verhaftet erklärten
und ihn abführten, da er nun einen Tag Haft verbüßen ſollte,
weil er die eine Mark noch nicht bezahlt hatte. Er erbot ſich
zwar, die Strafe ſofort zu erlegen, doch man lehnte die An
nahme des Geldes ab, was man auch vorher ſeiner Fr
gegenüber ſchon La hatte. Die Poliziſten führten ihn nach
der Gefängniszelle. Geſund und munter betrat er das Haft-
lokal, und in kaum erkennbarem Zuſtande verließ er es nach
vierundzwanzig Stunden. Er konnte kaum auf den Beinen
ſtehen, und mit Beuleu und Wunden bedeckt, ſchleppte
er ſich nach Hauſe. Es wurde ſofort ein Arzt geholt, der
folgendes Atteſt ausſtellte:

Zoppot, den 26. 11. 10906.
Aerztliches Zeugnis.

Am heutigen Tage bin ich zu dem Töpfergeſellen P. M.,
hierſelbſt wohnhaft, gerufen worden, der nach ſeiner Angabe
am 24. d. Mts. ſchwer mißhandelt ſein will. Jch fand den
p. M. in einem geradezu defolaten Zuſtande; er klagte über
heftige Schmerzen im ganzen Körver, ſeine Atmung war
erſchwert, und er konnte ſich während der Unterſuchung kaum
auf den Beinen halten. Im beſonderen ließ ſich noch folgen
der Unterſuchungsbefund feſtſtellen

Die Lider und die Umgebung beider Augen ſind hochgradig
eſchwollen und dunkelblaurst verfärbt (blutunterlaufen); ge
chwollen und blutrot verfärbt iſt ferner die ganze linke

Geſichtshälfte und ein Teil des behaarten Kopfes. Starke
wellungen bemerkt m ferner im Bereiche des linken
ogens, am linken Unter- und Oberſchenkel und am

Rürken. Ganz beſonders betroffen iſt ferner die hintere linke
Bruſthälfte: hier beſteht eine hochgradige Auftreibung der
Weichteile, die eine genaue e der einzelnen Rippen
unmöglich macht. Beim Anskultieren und bei ganz ober aſteng er geſchwollenen Partien hört und fühlt

es Kniſtern, das durch ein Eindringen von Luft
das gewede bedingt zu ſein und aufn L ivven em durchaus objektiven unde dürfte M. voran t

mehrere Wochen lang erwerbsunfähig ſein, ob dauernde Nach
teile für ihn zurückbleiben, läßt ſi vorläufig noch nicht über-

So wurde der Mann in der Gefängniszelle innerhalb vierund
zwanzig Stunden zugerichtet. Und das alles um einer Mark
willen. Sonderbarerweiſe hat ſich der eine Poliziſt ehenach dem Befinden des Töpfers Lrkundigt bind gemeint, daß

er ſich vielleicht an der Pritſche geſtoßen haben
werde!! Es wird unumgänglich ſein, daß hier eine ein
gehende Unterſuchung angeſtellt wird, damit die Oeffentlichkeit
erfährt, wer im Gefängnis den Mann ſo barbariſch geſchlagen
hat, und damit gegen die Uebeltäter rückſichtslos vo gegangen
werden kann. Daß die Staatsanwaltſchaft, deren Schneidig
keit im politiſchen Prozeß nichts zu wünſchen a läßt, es
diesmal an beſagter Beamtentugend könnte fehlen iſt
doch wohl nicht anzunehmen. Sie iſt bekanntlich die objektivſte
Behörde der Welt.

Ein chriftliches Arbeiterbudget.
Die Weſtdeutſche Arbeiterzeitung veröffentlicht die Haus

haltungsrechnung eines chriſtlichen Arbeiters, der auf der
Schiffsbauwerft in Danzig beſchäftigt iſt. Der Mann verdiente
vom 1. Oktober 1905 bis 1. Oktober 1906 bei zehn (Sommer)
und neunſtündiger (Winter) Arbeitszeit 1006. i0 Mk., wovon
nach Abzug der Beiträge für Kranken- und Jnvalidenverſicherung
985 91 Mk. blieben. Die Familie des Arbeiters beſteht aus
fünf Köpfen: Mann, Frau und drei Kinder im Alter von 1
bis 4 Jahren. Die Ausgaben ſtellen ſich wie folgt:
Miete pro Monat 12 Mk. im Jahr 144. Mk.Jahresſteuerbeitrag 4.72Brennmaterial fürs Jahr 68609Kartoffeln, 22 Ztr. im Jahr, à Ztr. 2.20 Mk. 48.40
i /2 Pfd. Fleiſch täglich, das Pfd. zu 80 Pf. i. J. 146.
11/2 Pfd. Wurſt wöchentl., à Pfd. 70 Pf. i. J. 54.60i /2 Pfd. Käſe wöchentl, a Pfd. 70 pf j. J. 1820
1 Pfd. Schmalz wöchentl, a Pfd. 90 Pf. i. J. 46.80
r Pfd. Kaffee wöchentl, à Pfd. 1 Mk. i. J. 26--
*/4 Pfd. Butter wöchentl., à Pfd. 1 Mk. i. J 39.
1 Brot taglich zu 40 Pfg. i. J. 146
t Pfd. Zucker wöchentl., à Pfd. 20 Pf. i. J. 10.40
1 Liter Milch täglich zu 160 Pf. i. J. 6810
1 Liter Erbſen pro Woche zu 20 Pf. i. J. 10.40Ausgaben für Salz, Pfeffer Gewürz, Reis,

Seife, Soda, Petroleum, Streichhölzer

uſw. J. 86.88Verbandsbeitrag (chriſtl. Hilfs- und Transport

arbeiter 114.70Beitrag für den kathol. Arbeiterverein. 5.40
die Sterbekaffe 7220die Feuerverſicherung 3.Für Kleider und Wäſche 493817Für Kleiderreparatur, Wäſche rollen und Wäſche

plätten 25.84Fußkleidung für die Famille 38.89
Jeden Sonntag 1 Zigarre zu 5 Pf. i. J. 260

1 Glas Bier zu 10 Pf. i. J. s.290
Für Arzt, Arznei, Unkoſten des Wochenbetts 60.48

Summa der Ausgaden 11725 70 M.
Da in Wirklichkeit die Einnahmen aber nur 985.91 Mk. be

tragen, ſo ergibt ſich ein Defizit von 139.49 Mk. Und man
muß dabei noch in Betracht ziehen, daß bei dieſem Ausgaben-
budgrt die Wohnung ſehr billig iſt, wie ſie faſt nirgends an
getroffen wird, ſowie die Ausgaben für einzelne Lebensmittel
Kartoffeln, Milch, Butter) zu einem Preiſe angeſetzt ſind, wie
ſie nicht annähernd in unſeren Mittelſtädten zu finden ſind.
Das chriſtliche Blatt fragt nun ganz verwundert: Wie will
der Mann nun mit ſeiner Familie im laufenden Jahre aus-
kommen Er kann doch nicht jedes Jahr 140 Mark Schulden
machen. Er muß alſo noch ſchlechter leben und das
Fleiſch von 5 Pfund auf die Sonn und Feiertage beſchrän
ken; er ſpart dann 120 Mk. im Jahre. Es bleiben dann immer
noch 20 Mk. Unterbilanz im Jahre, folglich darf er auch nicht
er an Sonn und Feiertagen mehr ein Stückchen Fleiſch
eſſen.

Wenn das chriſtliche Blatt den Urſachen dieſes Arbeiter
elends nachginge, ſo würde es feſtſtellen können, daß das Zen-
trum und der ganze übrige „frommne“ Klüngel mitſchuldig iſt
an dieſem Elend, das noch nicht einmal das größte iſt, weil
der Arbeiter das ganze Jahr Arbeit hatte, auch nicht von
Krankheiten geplagt und die Kinder noch ſo klein ſind, daß ſie
keinerlei Anſprüche an das Leben ſtellen. Und wenn nun das
Chriſtenblatt umd die chriſtlichen Arbeiter die Konſequenz aus
dieſer Erkenninis ziehen würden

Z. Polenkurs. Die auch geſtern von uns gebrachte Nach
richt über eine bevorſtehende Polenvorlage wird von der Kreuz
zeitung der ntiert. Sie “t alſo wahr. Von einer Abnahme
des Schulſtreiks im Regierungsbezirk Danzig iſt noch nichts zu
bemerken. Die Regierung greift deshalb zu immer ſtärkeren
Maßregeln. Außer der Amtsenthebung von Gemeinde und
Schulvorſtehern wird den Waldarbeitern, deren Kinder
treiken, das Arbeitsverhältnis gekündigt und ihnen
jede Vergünſtigung bei Erlangung von Brennholz und Streu
aus königlichen Forſten entzogen. Pächtern von fiskaliſchen
Pachtſtellen, Chauſſeearbeitern wird ebenfalls gekündigt. Ob
das alles die aufgeregten Gemüter beruhigt, müßte ſich die Re
gierung ſelbſt beantworten können. Aber auch ſonſt geht man
gegen Schulſtreikbefürworter ſcharf vor. So wurde in Katto-
witz ein Pole Klimczock verhaftet und unter Anklage geſtellt,
veil er auch im oberſchleſiſchen Bezirk einen Schulſtreik in-
jzenieren wollte. Jn Voſen wurde ein Schulvorſteher wegen
Beleidigung eines Lehrers zu einer Woche, in Liſſa ein ſeines
Poſten entſetzter Schulvorſtand ebenfalls wegen Beleidigung
eines Lehrers und wegen Bedrohung zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt. Jn der Provinz Voſen wurden bisher rund 250
Gemeindevorſteher, Gemeindeſchöffen und SchulvorſtandsMit-
glieder wegen des polniſchen Schulſtreiks ihrer Aemter entſetzt

Anderſeits nehmen gerade jetzt in dieſem Polenſtreit die pol
niſchen Beſitzergreifungen von großen Gütern zu, ſtärken alſo
bas Polentum, ohne daß die Regierung dagegen etwas
machen kann. So hat jetzt wieder der polniſche Graf Zoltowski
bei Gneſen zwei große Rittergüter für 1 Millionen Mark er
worben. Und die Hakatiſtenbewegung iſt jetzt machtloſer denn je.

Wieder ein entſetzliches Kriegsgerichtsurteil. Jn Kiel
ſaß das Geſchwadergericht über den Mairvoſen Kuhn zu Gericht.
Als am 1. November der Bootsmannsmaat Mahl an Bord
des Kreuzers Pfeil exerzieren ließ, verſetzte er dem Kuhn
einen Fußtritt mit ſolcher Gewalt, daß Kuhn vom Schmerz
übermannt zuſammnenbrach und das Gewehr verlor. Wit-
entbrannt faßte nun Kihn den Lauf der Waffe und ſchlug mit
dem Kolben auf den Voegeſetzten ein. Er traf ihn am Kopfe
und am Arm. Als er zian dritten Schlage aushoſte. entriß
der Unteroffizier, der ſich anfangs geduckt hatte, dem Matroſen
die Waffe Kuhhn trat zitternd und leichenblaß ins Glied zu
rück. Das Gericht fah die Mißhandiung ats weſentlich ſtraf
miſderm an ind verurteilio Kuhn wegen tätlichen Angriffs auf
einen Vorgeſetzien vor verſammelter annſchaft unter wer
und mit der Waſſe zu zwei Jahren Gefängnis

Der Unteroffizier erhielt wegen Mißhandlung vier Wochen
Mittelarreſt. Dieſes Urteil muß doch die allergrößte Erditte
rung hervorrufen. Wie tief ſteht doch Deutſchland auch nach
dieſer Richtung hinter Frankreich zurück, das eben dabei iſt,
die beſondere Militärgerichtsbarkeit ganz abzuſchaffen und deſſen
Unterſtaatsſekretär Charon unter dem Beifall der ganzen
Deputiertenſammer ausrief: Jn einem freien Lande
gibt es keinen Platz für Ausnahmegerichtshöfel!“ Jmmer greller wird der Unterſchied
zwiſchen dem in Regaktion verſunkenen, mit 22 Monarchien be
glückten PreußenDeutfchland und dem republikaniſchen Frank
reich. Dieſes ſtreift eine Feſſel nach der andern ab, die das
Land von wirklich demokratiſchen Staatseinrichtungen wenn
auch im bürgerlichen Sinne trennen. Deutſchland dagegen
ſchmiedet immer neue Ketten, um den Drang nach demokrati
ſcher Befreiung zu erſticken.

Mittelſtandsretteriſches. Die Novelle zur Gewerbeord-
nung, die dem Bundesrat gegenwärtig zur Beratung vorliegt,
knüpft das Recht zur Ausbildung von Lehrlingen an die Er
werbung des Meiſtertitels. Eine dahinzielende Forderung iſt
ſchon längere Zeit hindurch von den berufenen Vertretungs-
körperſchaften des Handwerks erhoben worden. Regierungs
ſeitig iſt ihre Erfüllung in Ausſicht geſtellt worden. Bei der
Stellung, die die Mehrheitsparteien des Reichstages gerade
dieſer Handwerkerfrage gegenüber bisher eingenommen haben,
iſt wohl auch nicht daran zu zweifeln, daß der vom Bundes-
rat vorgelegte Entwurf noch in der laufenden Reichstags
tagung Geſetz wird.

Ob allerdings die Ausbildung der armen Lehrlinge, die
dann verurteilt werden, nur bei „Meiſtern“ zu lernen, davon
einen Gewinn haben dürfte, möchten wir baß bezweifeln, denn
nicht jeder iſt auch ein wirklicher Meiſter, der ſich ſo
ſchimpft. Dem Kleinhandwerkertum iſt aber mit dieſer zünfſt-
leriſchen Novelle, die gar nicht in den Rahmen der heutigen
Zeit paßt, abſolut nicht gedient.

Dem Verdienſte ſeine Kronen. Dem „ſozialen“ Präſi
denten der nordamerikaniſchen Union, Rooſevelt wurde für
ſeine Friedensbeſtrebungen vom norwegiſchen Storthing der
Nobelpreis (zirka 200 000 Mk.) zuerkannt und dem amerika-
niſchen Geſandten bereits ausgehändigt Man ſieht, man braucht
nur als gekröntes oder ungekröntes Oberhaupt eines Staates
den Mund recht voll zu nehmen von Friedensphraſen, ſo
fehlt auch bald die klingende Eutſchädigung nicht. Nur hübſch
unverfroren ſein, wenn auch die Taten mit den Worten nicht
im Einklang zu bringen ſind. Das beſte Beiſpiel gibt Rooſevelt,
deſſen „Taten“ im heutigen Leitartikel gebührend gewürdigt
werden.

Höfiſche Zenſur. Das Blumenthalſche Luftſpiel „Das
Glashaus“, ein berüchtigter Schmarrn, hatte anſtandslos die
vo paſſiert und ging ſogar durch die Doppelſchleuſe der

oftheaterzenſur glatt in den Hafen des Königlichen Schauſpiel-
hauſes in Berlin ein. Als ſich aber das Kaiſerpaar zur Vor
ſtellung am Sonntag anſagte, wurde das Stück noch einer
dritten Zenſur unterworfen und ſorgfältig alles entfernt,
was man vor allerhöchſten Ohren nicht nennen zu dürfen
glaubte. Schließlich aber kam noch im letzten Augenblick, wie
das B. T. zu berichten weiß, noch ein Zenſor vierter Potenz,
welcher befahl, daß die Worte „Weg mit Schürzen, weg
mit Gardinen durch die Wendung zu erſetzen ſeien: „Weg
mit den ſpaniſchen Wänden, weg mit den Gardinen
Die Schürzen müſſen alſo wegbleiben, ſei es, weil man ſie fich
als das Symbol der tugendhaften r eiran vorſtellt, ſei es,
daß die Phantaſie des vierten Zenſors ſie als das einzige
vorhandene Kleidungsſtück dachte m übrigen beſteht be
kanntlich die Vorſchrift, daß bei Hof- Vorſtellungen die Damen
in ſehr tief ausgeſchnittenen Kleidern alſo ohne
Schürzen zu erſcheinen haben. Vielleicht wird in Zukunft
bei ähnlichen Anläſſen das Tragen hochgeſchloſfener Kleider
ſchürzen zur Pflicht gemacht.

Ansland.
Oeſtreich. Nach berühmtem Muſter in Deutſchland haben

ſich in Böhmen alle deutſchen Parteien (natürlich außer der
ſozialdemokratiſchen) zu einer gemeinſamen Kuddelmuddel
partei zuſammengeſchloſſen. Die Verteilung der Mandate wird
nach Schema F vorgenommen. Wenn daran nur nicht der
ganze Ordnungsbrei wieder auseinanderläuft. Denn Mandats-
äger ſind die „Führer“ dieſer Parteien alle miteinander dieses wie jenſeits der ſchwarz-gelben Grenzpfähle. Das

prägnanteſte Beiſpiel lieferte dafür das Kartell der „Ordnungs
parteien“ in Sachſen.

Frankreich. Schon wieder ein Spion verhaftet? Bei
Fort Chatillon, in der Nähe von VParis, wurde ein angeb
licher Leutnant des 4. bayer. Jnfanterie- Regiments in Metz
als Spion verhaftet, als er das Fort photographierte. Er
wurde in das Gefängnis von Verſailles gebracht.

Zur Fleiſchnot.
Wegen der Fleiſchteuerung hat die Regierung von Elſaß

Lothringen das Geſuch des Markircher Gemeinderats genehmigt,
die Einführung von geſchlachtetem Vieh in viertel, halben oder
ganzen Stücken aus Frankreich zu geſtatten. Preußen,
von dem der Reichskanzler Fürſt Bülow einmal behauptet hat,
es ſei „in Deuſſchland voran“, denkt dagegen gar nicht an eine
Milderung der Grenzſperre.

Wie ungünſtig die Fleiſchnot auf den Gemeindeſäckel
wirkt, zeigt fol jende Mitteilung aus Nürnberg: „Das Erträg-
nis des Fleiſchaufſchlags bleibt heuer um 30 000 Mk. gegen
den Voranſchlag zurück, und die Vieh und Schlachtgebühren
ertragen ſogar 105 000 Mk. weniger, als man veranſchtagt hatte.

Den Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche in der
Umgegend von Vierſen und Gladbach hatten agrariſche Blätter
dem Umſtand zugeſchrieben, daß „höchſt wahr cheinlich“ das
deutſche Vieh von dem aus Holland nach den genannten Orten
eingeſchmuggelten Vieh angeſteckt worden ſei. Gegen eine
ſolche haltloſe Beſchudigung, die ſich auch nicht auf den Schein
einer Tatſache ſtützen kann, ſondern ſich auch mit den Worten,
„man nimmt an“, und „höchſt wahrſcheinlich umgibt, prvoteſtiert
die holländiſche Preſſe mit vollen Recht. Die Nieuwe Rotter
damſſhe n Gr

Wir haben ſchon früher geſagt, daß die amtlichen holländiſchen Berichte dieſelbe Bürgſchaft bieten wie da 53
Staaten, und auf Grund deſſen wiederholen wir unſere frü
here Behauptimg, daß in Holland bis ſetzt keine Fäſle von
Mad und Klauenſeuche an lich feſtgeſtellt worden ſind. Die
Grfahnmg, die man mit Belgien geingcht hat, beweiſt dies
ger Genüge, drun bei den 35 000 Stü r Rind
viehs, die in Ober die bebgiſche Grenze gekommen und in den Qugrantäneſtelen e la worden ſind, iſt

nicht ein einziger Fall von Man und Klauenſeuche
gewieſen worden. Sollte aber, was wir nicht hoſffen,

dieſe Seuche in Holland ausbrechen, dann unterliegt es gar
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keinem Zweifel, daß, wiweſen ſſi, wert 2 bie lebt ſtets der Fall ge
wäre. die amtliche Bekanntmachung erfolgen

Was der Vorwurf des Schmaggels betrifft, ſo iſt, wiKöln. Ztg. aus Amſterdam geſchrieben Se e
der Grenze ſo ſcharf und umfaſſend, daß ſich dieſes Geſchäft
im Augenblick ſchwerlich lohnen dürfte. Mit welcher rückſichts-
loſen Strenge die deutſchen Behörden die Grenzſperre hand-
haben, mag daraus hervorgehen, daß eine Anzahl Milchkühe,
die der Prinz Heinrich der Niedeclande für ſein Landgut
Dobbeln in Mecklenburg beſtimmt hatte, an der Grenze zurück
gewieſen wurden und wieder in Loo eintrafen.

Das holländiſche Vieh übertrifft, wie jeder Landwirt wei
das deutſche an Milchertrag bedeutend, und überall würde
der geſunde Menſchenverſtand mit Freuden begrüßen, wenn ſich
ein beguemes Mittel zur Veredelung der einheimiſchen Raſſe
darbieten würde. Jnzwiſchen hat ja auch der württember-
giſche Miniſter des Innern erklärt, daß Holland völlig
ſeuchenfrei iſt.

Zur Revolukion in Rußland.
Sin Schreibfehler. Jn der Notiz: Die TobolskerVerſchickten (geſtrige Nummer) iſt dafol e eines Schreib

fehlers geſagt, daß die Regierung den Verſgickten 50 Kopeken

täglichen Unterſtützungsgeldes gibt. Es ſoll aber nicht 50
ſondern fünf Kopeken heißen.

Anſprüche des Adels. Unter dem ſtarken Schild des
Kriegszuſtandes, des außerordentlichen und verſtärkten Schutzes
robiliſieren die Mächte der Reaktion ihre Streitkräfte. Neben

den Kongreſſen der Ordobriſten und der echtruſſiſchen Leute
2 die der r und der Großgrundbeſitzer erwähnt
werden, die vor einigen Tagen in Petersburg abgehalten
worden ſind. Wie die Raben um ein ſterbendes Tier zu
kreiſen beginnen, ſo verſammeln ſich auch die ruſſiſchen Junker,
um das vom Volksblut überſtrömende Land zu ihren ſelbſt
ſüchtigen Zwecken auszubeuten.

Alle ihre Reſolutionen, alle ihre Beſchlüſſe ſind von einem
Wunſche durchdrungen: die Macht an ſich zu reißen und auf
Koſten des ruinierten Volkes die eigenen Taſchen vollzuſchlagen.
Nachſtehend bringen wir ein Muſter der Anſprüche, die von
dem bekannten „echt ruſſiſchen Adelsmann Pawlow' zu
ſammengeſtellt und dem Kongreß vorgelegt wurden: „Unum
gänglich notwendig ſind,“ ſo ſagt Pawlow 1. die Einführung
des außerordentlichen Schutzes und der Feldkriegsgerichte in
15 Gouvernements, die in Zentral- und Oſtrußland und im
Gebiet der Schwarzerde gelegen ſind; 2. die Organiſierung
von beſonderen berittenen militäriſchen Schutzkolonnen 3 die
Einführung des verſtärkten in den übrigen Gouverne-
ments des Reichs; 4. die Ein dung ſpezieller Kronsgerichte
Wahen außerordentlicher und unaufſchiebbarer gerichtlicher Unter
uchung bei Agrarrevolten; 5. die Beſtrafung der ſchuldigen

Bauern für alle bei den Agrarrevolten verübten Schäden durch
Verkauf aller ihrer Mobilien und Jmmobilien ohne Ausnahme
(die ihnen durch die Teilung zugefallenen Landſtücke mit einbe-
griffen); 6. Aufnahme beſonderer Anleihen zur Entſchädigung
für alle bei den Agrarrevolten erlittenen Verluſtel! Das iſt es
alſo, d Weſteuropa Rußland pumpen ſoll damit die
zecht ruſſiſchen* Adelsleute eine Entſchädigung für ihre Ver-
luſte bei den Agrarrevolten ausgezahlt bekommen! Fürwahr,
eine produktive Ausgabe!

Parteinachrichten.
Wahlſiege. Jn den Provinzialrat für das Fürſtentum

Lübeck wurde zum erſten Male ein Sozialdemokrat, und zwarim benachbarten Schwartau, gewählt. Ein beſonders erjren

licher Sieg iſt aus Schneeberg im Erzgebirge zu melden. Dort
haben unſere Genoſſen beſonders unter der in Sachſen noch
üblichen Sozialiſtenbekämpfung zu leiden. Gegen den GenoſſenJakob, der voriges Jahr als Bbollmachtigter der Ortskranken

kaſſe gewählt und gegen den ebenſolange auch ſchon gewühlt
worden iſt, wurde ein Verfahren anhängig gemacht. Die Halt-
loſigkeit der Beſchuldigung wurde kurz vor der Wahl gerichtlich
beſtätigt. Die Schneeberger Genoſſen haben die rechte Antwort
auf die Tat der Behörden gegeben. Sie wählten drei Genoſſen,
darunter Jakob, in das Stadtverordnetenkolleguum. Darüber
herrſcht in dem Bergſtädtchen nicht geringe Beſtürzung unter
den patentierten Staatsſtützen. Es iſt dort das erſte Mal, daß
unſere Genoſſen in das Stadtverordnetenkollegium einziehen.

Gewerkſchaſtliches.
Ein erfreuliches Zeichen, daß wir marſchieren, iſt die

rapide Zunahme der Gewerkſchaften an Mitgliedern. Der Bäckerlehrling von hier, der angeklagt war einem

Verband deutſcher Textilarbeiter iſt nunmehr auch in die Reihe
derjenigen Verbände eingetreten, die mehr als 100 000 Mit-
glieder zählen. Ter Verband zählt zurzeit in 371 Ortsgrup-
pen 104 148 Milglieder, und zwar 65 467 männliche und
38 681 weibliche. Der Verband wurde nach dem Fall des
Sozialiſtengeſetzes, am 25. Mai 1891 in Berlin gegründet,
nachdem ſeit 1889 die Vorarbeiten dazu erledigt worden waren.
Am Schluſſe des Jahres zählte der Verband noch nicht 5000
Mitglieder; er wuchs aber bis 1900 auf über 34 000, bekam
im folgenden Jahre einen Rückſchlag auf 28 000, weil in dieſem
Jahre laut Generalverſammlungs- Beſchluß der wöchentliche
Beitrag von 10 auf 20 Pf. erhöht wurde, dann ſtieg die
Mitgliederzahl, beſonders feit dem großen Krimmitſchauer
Kampf, unaufhaltſam. Jm Januar d. J. betrug ſie 75 000
und noch in dieſem Jahre wurde auch die Hunderttauſend voll.
Gewiß ein ſchöner Erfolg. Der Tegxtilarbeiter, das Verbands
organ, erſcheint aus Anlaß des für den Verband „freudigen
Ereigniſſes“ in ſtärkerem Umfange und bringt in dieſer Jubi-
läumsnummer eine Fülle hiſtoriſchen Materials aus der Textil-
arbeiterbewegung. Glück auf zum zweiten Hunderttauſend!

Zur Buchdruckerbewegung. Eine ſtark beſuchte Verſamm-
lung von Buchdruckergehilfen in Leipzig hat am Freitag abend
ihre Entrüſtung über die „heimtückiſche und gemeine Schreib
weiſe“ der Leipziger Volkszeitung in der Angelegenheit des
neuen Buchdruckertarifes ausgeſprochen. Die Veröſſentlichungen
dieſes Blattes ſeien wider beſſeres Wiſſen erfolgt, um eine
Spaltung in der Arbeiterſchaft herbeizuführen. Die Volksztg.
übe alſo Verrat an der Gehilfenſchaft. Welche geheimen Kräfte
mögen hier mit gewirkt haben, um einen ſolchen Beſchluß her
beizuführen Denn die Leipziger Gehilfenſchaft weiß doch am
beſten, daß eine ſo verbrecheriſche Abſicht in keinem der

r unſerer Partei vorherrſcht, die mit dem Tarifabfchluß
nicht einverſtanden waren. Jedem Parteiredalteur wird nur
das Beſtreben geleitet haben, im Jntereſſe der Allgemeinheit
und der Buchdrurkergehilfen im beſonderen auf die Schädlich-
keit dieſes neuen Tarifes mit ſeinem Anhängſel, dem Vertrag,
hinzuweiſen. Weshalb nun Räuber und Mörder

Gerichtsſaalk.

Strafkammer.
Halle, 8. Dezember.

Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke: Ankläger Staats
anwalt Dr. Comte

en von der Anklage der fahrläſſigen Brand
ſtiftung wurde ein hieſiger Materialwaren Händler, der mit
ſeinem Räucherſchranke unvorſichtig umgegangen ſein ſoll. Der
Staatsanwalt hatte ſelbſt die Freiſprechung beantragt.

Einer Gottesläſterung ſollte ſich der Zimmermann
Heinrich Siegmann von Hohenleina ſchuldig gemacht haben.
Die Sache wurde auf Antrag des Staatsanwalts hinter ver-
ſchloſſenen Türen verhandelt da man befürchtete, die öffentliche
Ordnung werde gefährdet. Der Angeklagte ſaß eines Abends
mit einem Brauer. einem Gutsbeſitzer und einem Verwalter
in einer Kneive und unterhielt ſich über Politik. Auf eine
Frage des Brauers. weshalb Angeklagter Diſſident ſei, brauchte
letzterer in Beziehung auf Jeſus eine Aeußerung, die von dem
Brauer r und hinterher übel genommen wurde. Der
Angeklagte gab ſelbſt zu, etwas zu weit gegangen zu ſein; es
ube ihm bei jener Aeußerung aber gänzlich ferngelegen,
eligionsbekenntniſſe zu verletzen. Er wiſſe als Diſſident ſehr

wohl, wie er ſich der Religion gegenüber zu verhalten habe.
Des Angeklagten Verteidiger hatte ſich s die geheime Ver
handlung erklärt. Das nach Wiederherſtellung der Oeffentlich
keit verkündete Urteil lautete auf Freiſprechung mit der Be-
aründung, daß des Angeklagten Aeußerung wohl unpaſſend
und r geweſen ſei, der Angeklagte aber nicht das
Bewußtſein gehabt habe, daß er eine Gottesläſterung beging.

Urkundenfälſchungen. Ein Handlungsgehilfe, der in
einer Firma 29 Quittungen gefälſcht und ſich dadurch rechts
widrig Geldbeträge in Höhe von 228 M. angeeignet hatte,
wurde bedingt mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft. Ein
mehrfach vorbeſtrafter Geſchirrführer hatte an ein Fuhrgeſchäft
einen Brief geſchrieben und dort mit falſcher Unterſchrift den
Lohn für ſeinen Arbeitskollegen verlangt. Er erhielt 18 Mark
und muß nun dafür mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen acht
Monate Gefängnis abmachen.

Wegen Sittengefährdung wurde hinter verſchloſſenen
Türen verhandelt gegen einen Zimmermeiſter von Paſſendorf,
der überführt erachtet wurde, mit kleinen Mädchen unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. Das Urteil lautete auf
ſieben Monate Gefängnis. Ebenfalls hinter verſchloſſenen
Türen wurde verhandelt gegen einen Lokomotivheizer von
Sandersdorf, der am 15. September d. J. eine jugendliche
Näherin tätlich beleidigt hat. Das Urteil lautete auf einen
Monat Gefängnis.

Schöffengericht.
Halle, 10. Dezember.

Eine eigentümliche S SLehrkameraden

20 Mk. weggenommen zu haben. Mit zehn Mark davon allſierte er ſie Sonntags. ſagte, er habe ſetnem Kameraden
das Geld nur deshalb weggenommen, damit er von ſeinem
Lehrmeiſter wegkomme, bei dem es ihm durchaus nicht gefallen
habe. Der Junge erzielte allerdings, daß er von der Lehre
weggejagt wurde; er erhielt aber auch noch drei Tage Gefängnis

Recht brutal handelte ein Geſchirrführer einem Motor-
wagenführer gegenüber. Als er am 31. Oktober nach Ammen-
dorf auf den Schienen der elektriſchen Bahn fuhr und nicht
ausbog, wurde er von dem Motorwagenführer zur Rede ge
e Anſtatt aber dem benachteiligten Motorwagenführer
einen Namen zu nennen, ſchlug er letzteren mit der Peitſcheehn- bis Fwölfmat über den Kopf. Der Täter wurde wegen

örperverletzung mit 70 Mark beſtraft. Ein anderer Geſchirr
ührer, der mit ſeinem Laſtwagen einen Zuſammenſtoß ver
chuldete und damit fahrläſſig den Vorderperron eines Motor
wagens beſchädigt hat, muß wegen fahrläſſigen Verſchuldens
15 Mark bezahlen.

Kriegsgericht der 8. Diviſton.
Halle, 10. Dezember.

Verſchwundene Uhren. Anfang November d. J.
lamen in der zweiten Batterie des Artillerieregimenis Nr. 75.
dem Kanonier Zimner und dem Unteroffizier Kracht je eine
Uhr mit Kette abhanden. Man fahndete nach dem Täler der
grerſt entwendetenUhr, konnte aber nichts Greifbares ermittein.
Jn der Nacht vom 10. bis 11, November gelegentlich des
Stalldienſtes wurde aber der Schleier des Geheinmiſſes etwas
gelüftet. Unteroffizier Kracht war am Abend des 10. Nov.
von zwei Kanonieren, die mit ihrem Kameraden Wilhelm Paul
Sittig auf Stallwache zogen, gebeien worden, ihnen zum
Wachdienſt ſeine Taſchenuhr zu geben, damit ſie rechtzeitige Ab-
löſungen vornehmen könnten. r und Kette wurden an einem
Ständer im Stalle aufgehängt; daneben befand ſich das Lager
der drei Kanoniere, und Sittig hatte gegen 1 Uhr morgens
Stallwache. Als er von dem Kanonier Polkan geweckt wurde,
ſagte dieſer, daß die Uhr am Ständer hänge, und man ſich
danach zu richten habe. Sittig will ſich dann nochmals gne
Stunde hingeſetzt und geſchlafen haben, und als er aufwachte,
ſo behauptet er, ſei die Uhr weggeweſen. Ein Kanonier hatte
bemerkt, daß Siltig an ſeinem Lagerplatze, wo er ſchlief, unter
dem Stroh herumgepaddelt hatte. Als man nun des Unter
offiziers Uhr ſuchte, fand man nicht dieſe, ſondern die des
Kanoniers Zimmer in einem Taſchentuch eingewickelt. Darauf
erhielt Sittig, der ſich ſtark verdächtig gemacht hatte, eine An
klage wegen Diebſtahls in zwei Fällen. Dem Kanonier Zim
mer war Uhr und Kette aus einem verſchloſſenen Schranke
weggenommen worden. Der Angeklagte beſtritt, die Diebſtähle
begangen zu haben. Er iſt aber wegen Diebſtahls vorbeſtraft
und ſoll ſich moraliſch ſchlecht geführt haben, obwohl er alsFreiwilliger eingetreten iſt. Wo die Uhr des Unteroffiziers
geblieben iſt, hat man allerdings nicht ermittelt. Die Beweis-
aufnahme beruhte mehr auf Jndizien. Das Gericht beſtrafte
den Angeklagten aber mit acht Monaten Gefängnis und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Wegen Gehorſamsverweigerung war der
Kanonier Paul Jord an von der 5. Batterie des Artillerie-
pegiments Nr. 75 ſiandesgerichtlich mit ſieben Tagen ſtrengen
Arreſt beſtraft worden. Gegen dieſes Urleik hatte der Gerichts
herr Beruſung eingelegt. Er ſoll an Abend des 10. Nov.
der Aufforderung ſeines Vorgeſetzten, des Unteroffiziers For-
berg, zum Baden zu gehen, nicht nachgekommen fein. Nach
weiteren Aufforderungen ſoll er im Ungehorſam beharrt und frch
in unmilitäriſcher, läſſiger Haltung vor den Untervſſizier hin
r haben. Der Angeklagte führte zur Rechtfertigung ſeiner

erufung aus, er habe ſich am betreffenden Tage mit außer
gr nlichen Arbeiten verſpätet und infolgedeſſen geglaubt, ere nicht zun Baden zu gehen. Das Beruſungsgericht er

höhte die Strafe auf acht Tage Mittelarreſt.
Um Kontrollentziehungen handelte es ſich in

der Sache des Reſerviſten Hermann Härtel von Weißenfels.
Der a iſt vom Standgericht Naumburg mit ſieben
Tagen Mittelarreſt beſtraft worden, weil er die Frühjahrskon-
trollverſammlungen in den Jahren 1904, 1905 und 1906 nichtbeſucht hat. Gegen dieſes ürteil hat der Angeklagte Bevufu
eingelegt mit dem Hinweiſe, daß er zum Beſuch der K

verſannnlungen weder fähig ſei, noch verpftichtet werden könne,
da er 1903 vom Landgericht Gotha wegen Diebſtahls mit
einer längeren Gefängnisſtrafe und drei Jahren Ehrverluſt be
traft worden ſei. Das Standgericht nahm einfachen Ungehor
am als vorliegend an und ſtellte feſt, daß der Angeklagte t

vor den Kontrollverſammlungen ſondern nach dieſen, im Früh
jahr 1906, mit Ehrverluſt beſtraft worden iſt. Da der Ange
klagte aber abſolut ſchon im Jahre 1903 mit drei Jahren
Ehrverluſt beſtraft ſein und dieſes Urteil in Gothaer Zeitungen
geleſen haben wollte, wurde eine Auskunft bei der Staats-
anwaltſchaft in Gotha eingeholt. Hiernach war er damals
nur mit einem Jahr Gefängnis, aber nicht mit Ehrverluſt be
s worden. Auch der Stagtsanwalt hatte damals nicht
Ehrverluſt beantragt. Die Berufimg des Angeklagten wurde
verworfen.

Verantwort! Oskar Fröhlich in Halle.

Ahnung Achtung!

Bitterfeld.
Neue und getragene Kleidungs-
Stücke aller Art. Schuhwaren.

Wäsche, Wollwaren.
Krawatten, Kragen etc.

Sehürzen, Kopfshawls, Socken,

Puppen! ſpotthillig. Puppen!
Spiewaron, Harmoniras, ſſfſpfſſſe Felerverricherungs Ceeochant n Banhurn

Errichtet 1868. Srundkapital Mk. 7 500 000.00.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß unſere Agentur

Herrn Karl Hasek,verwaltet wird und bitten, ſich in allen vorkommenden Angelegenheiten an

Christhaumschmuck,
Perlbleche, Licehthalter,

Schaumgold etc. etc. in Dölau von
Genannten zu wenden.Uhren! Retten! Uhren! ehe in Denen geren egentur. R Schul

Besthekömmlich! Fast alkoholfrei!

Man gehte genau auf
nebensteheonde Schuntzamarke:

Cardmeſ-Malz- Der

ein en W Awenne den h
iſt das beſte und billigſte aller diätiſchen Malzbiere!

Wird Von Aerzten sehr empfohlen.

Pelikan mit Jungen.

Freitag, den 14. Dez.

cher Redakteur:

ehe rhgi hS iwbelter- D. er. Be

abends .9 Uhr im
BVereinslokal

Besprechung
d. Frauen Abteilung

17. Dezember:

zu m w. d. mer erunglückten c. (Frauen uSehr nahrhaft! Jugend--Abteilung).
26. Dezember früh 412 2 Uhr:
Frühſchoppen im großen Saal.

27. Dezemb.: Beſichtigung v. Srevybergs
Wrauerei. Treffpunkt: Früh v Uhr

Oftrauftr. 6

W Sie ſparen viel Geld,
wenn Sie bei mir kaufen.
bin- und Verkaufs -Gosehuft

Nikolaiſtraße 12.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Billige Möbel undAneſtattungen. Herm. Geisler,

Deauetane SeeJ nehmen 40 Mk., Vertikows 33 Mk. 7er Als paſſende Weihnachtégeſchenkeaueſs lahle 2 Zuicke n n empfehle zu allerbilligſten Frelfen,
ühle von 3.50 an, dauerhafte Betten oröſtneſ. Von orbſtnot. le i ne rn Bartegen v. weil koin Laden:

Kehlierhale, un Stadtwappel e ehe e e be le Jung t Damen, in Gold, Silber, Tula und Volxszbuehhandlung.Max Jungblu

Uhrmacher,

Ferdinand Lerenz,
Schuhwaren-Lager,

obere Leipzigerſtraße 64,
empfiehlt ſein reich ſortiertes Lager

aller Arten in
Herren-, Bamen-

und Kinder-Schuhen
zu tatſächlich billigen Preiſen.

allen Denen, die wirklich beim Ein
kauf ſparen wollen.

Beſuch ohne Kaufzwang erbeten.

l in der Konſumhalle (Bertramſtr. 18).
31. Dezember von abends 8* Uhr bis
früh im groß. Saale des „Konzerthaus“
Der Hilvester- Feier
für Vereinsmitgl. u. deren Angehörige
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alle a. S., r. Steinstr. 35, II.

Metall, unter langjähriger Garantie.

ch
Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1906
Zu bvegtehen durch alle Austräger
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v Unsere PreiseM. Zär. sind unerreichbar.
Verlangen Sie bei Ihren Einkäufen von 50 Pfg- an

Gratis-Bon S ue-Salborüalende.

10 Bons l Kalender. Ein Prunkstück I. Ranges.

e malen a 75 zy Kinder- Stühle
von an von n allen PreislagenS enorm vilis.

Konsum- Gerein ſfale- Cebſchengtein 9
Wir empfehlen unseren Mitgliedern

Weihnachits Gänse à Pfund 65 Ffennig.
Bestellungen hierauf müssen bis spätestens Freitag den 14. Dezember, Reienorter oben, Reisekörde und es rloſkyrnachmittags 2 Uhr, in den Verkaufsstellen abgegeben werden. „Felt eins en e re u prat 6 el r

St. 75 Pf. u. 1.O00 Mk. Hosenträger, Zigarren-Etuis, BriefmappenDer Vorstand. Brottaschen, Kinder- und Arbeitersehürzen, Ledermansohetten, sowie

e
in wirklich solider Ausführung

zum Schaukeln und Fahren von 1I2.00 M. an.
Kleinere Pfordeo, Oehsen und Tiegoen, mit
echtem Foll, sehr solid, von 2.00 Mark an.Wagen mit Feiltieren von 50 U. an.

e Schultornister und Schultaschen
beste Sattlerarbeit, von 00 Mark an

alle Lederwaren zu biligsten Preisen.

EEBIEEIE eZeftz! kalter Zeitz n h S Ganan,e b lbſpgent.
S bei Heufritſch, Zentralherberge, Scharrenftraße W R zig Wichtordes on t U G a ſs7 nm VersammI ung on um S. Male en u. O War enTagesordnung Die Beſtrebungen im deutſchen Bauarbeitgeberbund. Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen D. erhalten Sie bei Bun blreiches Be d ar e Orts Alt und Koſtümen. drüc 9n Wahl eiches Erſcheinen aller Bauhilfsarbeiter erſucht e Fer waltungDiejenigen Kollegen, die das Mitgliedsbuch zwecks Kontrolle noch nicht Die luſtige Witwe. Paul Kochanowski, Uhrmaeher, g

abgegeben haben, werden erſucht, dasſelbe mitzubringen.

rer e Aer t alle a. S. NVeuo Promenade I. deund Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.z on Ratfhenower Britlen u, Klemmer.D eutscher Monistenbundl. Anfang 7 Uhr. Ende 1 Uhr. Sämll. Reparaluren werden ſachgemäß u. ſchnellſtens ausgeführt. 7

4 twag onnerstag den emberS Mittw och e abends 8iß Uhr e vent ne Vierui. Wollen Sie bar en. ſo trinken J. „Fark Kaffee
kericht über über Gie Schriften er Herm von T Rottkäppchen. m er einigen täte e jedes ſ. g ratis.

Guete, auch Damen willhommen. jMärchenſpiel m. Geſan Jg. Ballett, Asholung gegen KaſſeemarkenOrtsgruppe Halle 2. S t v l. Seſt einiger Zeit werden veſender t durch auſ
v e eihnachtsenreren An G Fringkiche Hanſterer bekagigt, auch oft geſchadigt, ich

bearbeitet von Oskar Will. bitle, mir weitere Jäſſe mitzuteilen und verſichert zu ſein, daß meine Kaffees
e OriginalMuſik von Karl Piepe. und Kakaos Ihnen viel mehr Bürgſchaft für gute Kualität bietenGrosse Kanarien-Ausstellung Groß Röſterri „erlkmwiege

den 15., 16. und 17. Dezember 1906 im dl-Dheater Fernſpr. 2300. Otto Bornschein, Haille, Mittelſtr. 21.

Restaurant „Weissbier-Salon“, e Jergfaltet Hafle Giebichensteiner Kanarlenzüchter- Verein, Dirgrten: Greten der. S xn et e eneeteteeen mnbeeehenr Möbelfabrik und Magazin

r Berzi. Gram v aleluſw. uſw. Das Komiätee. (Darles Maron's Hehang ar
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigterBurlesque. Menagerie Möbel lege und Polſterwaren

Max Marzoelli Ausſtellung kompletter Zimmereinrichtungen.
Langjährige Garantie.

Beſichtigung jederzeit gern geſtattet.
Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus.

mit ſeinen unübertrefflichen
Jnftrumental-Jmitationen

und Tanz-FarodienPrei 5 Via. bis 3 Fernſprech- Anſchluß Nr. 750.in allen Be lagen von 5 Pfg. bis 3 v 4 Rohnsdorf

Märchenbücher u Jdugendsehriften. W Sh Malhiücher, Tuſchkaf Fr. R a S eMalbücher, Tuſchkaſten, u e e
S Schultorniſter, Steinbaukaſten, eSchieferkaſten, Schiefertafeln,

Tafelſchwämme,
ſowie diverſe Spiele e.

Durch große vorteilhafte Abſchlüſſe und um Familien mit 5
größerem Kinderſegen entgegen zu kommen, führen wir dieſes
Jahr Bilderbücher Serien ein.

Theater
lebende huuurentien

Gr. Ulrichstr
Jochinteresg. 1. pMantes Programm.

Reservieren dis geh einen Aben

für das brillante derender Programm.

Preise der Plätze wie bekannt.Serie I, 3 Bülderbüeher tür 50 Fta. P a e Vorverkaufsbilleits, auch Sonntag nachm. giltig,
II, 4 W Deutsch-Ost Afrika. in den durch Fiakate kenntüchen 6Geschäften.
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Harz 42/43. billigen Preiſen gerenaeNB. Unſere auswärtigen Expedienten machen wir aufmerß
ſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen, damit wir
die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlanfenden Beſtellungen prompt
ausführen können.
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Heilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch den 12. Dezember 1906. 7. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 11. Dezember.

d e dem Stadtverordnetenſitzungsſaale.
e geſtrige Sitzung geſtaltete ſich ſehr umfangreich undendete erſt nach 1749 uße e r des

Intereſſes ſtand die Beratung über die Erhöhung der Gehälter
der techniſchen Beamten. e kam es zu erregten Debatten,
in denen ſich Herr Dr. Rive wieder einmal etwas zu weit
herauswagte. An der Spitze der Forderungen ſtanden die
Erhöhungen der Gehälter der beiden Direktoren für das
Elektrizitätswerk (Jung) und Gas und Waſſerwerk (Schreyer).
Der Magiſtrat wollte beiden Herren je 1000 Mk. zulegen.
Die Mitglieder des Bauausſchuſſes und deren Anhang er
das Beſtreben, wohl Herrn Jung etwas zukommen zu laſſen,
und wünſchten, daß Herr Schreyer, der ſchon ab und zu der
Stein des Anſtoßes ren ſich abwiſche. Deshalb benutzte
man den Ausweg, für Herrn Jung eine Bauprämie von
10 000 Mk. zu beantragen. Das Kollegium lehnte aber ſowohl
die Gehaltszulage der beiden Direktoren, als auch die Bau
prämie mit knapper Majorität ab und ſo mußte Herr Jung
unter Fere Schreyer leiden. Unſere Parteigenoſſen wi.kten
durch ihre Abſtimmung ausſchlaggebend. Daß ſie gegen beidene ſtimmten, iſt ſelbſtverſtändlich, denn ſe ſind der

einung, daß es ſich auch bei den teuren Zeiten mit einem
Einkommen von 9500 Mk. pro Jahr ſchon auskommen läßt.

err Dr. Rive war von dem Ausgang der Sache nicht erut und rief ſpäter: „Das habe wohl keine gewollt.“ Das
mag für viele Bürgerliche zutreffend ſein, für unſere Partei
genoſſen aber nicht. Sie haben das gewollt und auch dem
e geſtimmt, obwohl ſie an den ſogenannten Konventikeln,
ie man verſchämt Vorbeſprechungen nannte, nicht teilge-

nommen haben. Wir ſind wahrlich keine Freunde von Kon
ventikeln, können es aber den Stadtverordneten nicht verargen,
wenn ſie ſich ab und zu ohne den Magiſtrat über gewiſſeDinge ausſprechen. Auch der Magiſtrat wies nicht alles, was

ſein Herz quält, den Stadtvätern auf die Naſe binden.
errn Dr. Rives Klagelied über die ſeiner Meinung nach

nicht offene Kampfesweiſe einzelner Führer, über die Herren,
die ihr Mandat nicht ſo ausüben ſollen, wie es der Inhalt
des Vertrauens gebietet, bot ein hübſches Pendant zu den in
ſzenierten Bier Nachſitzungen, in denen ſich die Stadtverord-
neten bei einem Tröpfchen beſſer kennen und nähern ſollen.
Gewiß paßt es nicht zuſammen, daß man am Montag beim
Bier mit dem Magiſtrat ſchön tut und einige Tage ſpäter eine
„Verſchwörung“ anzettelt. Dies ſind aber nun einmal Eigen-
tümlichkeiten, mit denen ſich auch der Erſte Bürgermeiſter ab
finden muß. Am Ende finden ſich die Getreuen doch immer
wieder zuſammen. Herr Steckner ſchien ein ſtarkes Haar in
den Konventikeln gefunden zu haben. „Nie in ſeinem Leben“
will der Herr Kommerzienrat wieder an Vorbeſprechungenteilnehmen, um nicht als Renegat zu erſcheinen. Jmmer on

mit offenem Viſier gekämpft werden. Wer es nicht glaubt,
zahlt einen Taler. Auch Juſtizrat Keil zahlte ſeinen Beitrag
ſyr Verſöhnung, indem er ſagte, die Vorbeſprechungen ſeien
ür die Teilnehmer nicht bindend geweſen. Uebrigens wird

die Anrempelung der Stadtverordneten durch Herrn Dr. Rive,
wie Stadtv. Herzfeld ankündigte, in der nächſten Sitzung in
Form eines kleinen Proteſtes noch ein Nachſpiel haben.

Durch einen zur rechten Zeit ſeitens des Emmer
eingebrachten Antrag wurden die Bezüge der Feuerwehrleuteſo um 200 Mark mehr erhöht. Genoſſe Oſterburg be-

gründete den Antrag auf Erhöhung des ortüblichen Tagelohnes
in geſchickter Weiſe mit gutem Material. Daß die Erhöhung
von ganz eminenter Bedeutung für die Arbeiterſchaft iſt, be
darf keiner r Auch dieſer Antrag iſt ein treffender Be-
weis für die praktiſche Tätigkeit unſerer Genoſſen im Kollegium.
Nach der Höhe des ortsüblichen r richtet ſich die
Feſtſetzung des Krankengeldes, Unfallgeldes uſw. Jlich n die Erhebungen des Magiſlrats für die Arbeiter
günſtig aus.

Aus der Volkspark- Kommiſſion.
Nach Durchſicht der fünf eingegangenen Feuer VerſicherungsOfferten, wird die Abſchließung des Vertrages derſelben, behufs

Einholung einiger Jnformationen bis zur nächſten Sitzung
vertagt. Wegen des Fortzuges des bisherigen GeſchäftsführersGenoſſen Lepitz nach Zönige erg, ſoll zur Bewirtſchaftung der

Küche eine geeignete Frau angeſtellt werden. Auf Grund der
behördlichen Angaben mußten die anfangs geplanten Dach-
reiter beſeitigt reſp. durch andere Konſtruktion erſetzt werden.
Die Abnahme der geſamten Eiſen Konſtruktion iſt am 8. d. M.
ohne irgendwelche Monttas erfolgt, und die Rohbau Abnahme
wird in einigen Tagen ſtattfinden.

Unlantere Geſchäftsmanöver.
Jn einem Prioatbeleidigungs-Prozeß, den der Kaufmann

und Sekiblume-Fabrikant Seumenicht gegen den Kauf
mann und Herſteller eines Gebräues SoloTekt oder alkohol-
freier Sekt, Winkler, vor dem Schöffengericht angeſtrengt
hatte, wurde wieder einmal dargelegt, in welcher Weiſe manche
Geſchäftsleute zu ſilbernen und goldenen Medaillen kommen.
Winkler hatte als Konkurrent dem Seumenicht vorgeworſen,
er habe ſeine goldene Medaille nur auf einer SchwindelAus-
tellung in Paris erhalten; er ſolle doch damit keinen unlau-
eren Wettbewerb treiben. Letzterer und ſein Kompagnon

fühlten ſich dadurch beleidigt. Der Privatlläger läßt ſich fol
gendermaßen vernehmen: Im Frühjahr v. J. ſei ein 87
aus Paris zu ihm gekommen und habe gſeg Wiſſen Sie,
geſtern abend habe ich im Walhalla-Theater Jhre Selktblume
gelrunken; das iſt ja etwas vorzügliches. So etwas Schönes
hat man in Frankreich gar nicht. Wollen Sie ſich nicht an
der Ausſtellung für ſolche Getränke beteiligen Seumenicht
bezweifelte, daß er durch die Ausſtellung ein Geſchäſt mache.
Der Pariſer Herr verſprach ihm aber, daß ihm die ſilberne
Medaille ſicher ſei, denn das Getränk ſei ja ganz etwas
neues. Es wurde vereinbart, Seumenicht zahlt pro Quadrot
me, er 50 Mk. Plahmie e (insge amt 200 Mk.), ſendet Aus
ſtellungswaren ein und erhält ſpäter unter Garantie die hil
derne Medaille. Als Seumenicht aber See 200 Mk. einge
ſandt hatte, erhielt er nicht bloß die ſt berne ſondern ſogar
die goldene Medaille. Seitens des Miniſters iſt in Fach
blättern, wie Der Mineralwaſſerfabrikant, Das Gaſthaus uſw.
wiederholt vor ſolchen Ausſtellungen, die als Schwindel gel
ten, gewarnt. Dieſes hätte, ſo führte der Vertreter des Be
klaglen aus, auch der Privatkläger wiſſen müſſen. Jn Frank

reich lauerten ſie ade auf das vorzügliche Getränk von
Halle, auf das ein Pariſer im Walhalla-Theater erſt aufmerk
ſam gemacht werden mußte. Ein geladener Sachverſtändiger
ſagte aus, daß jene Ausſtellung, auf der Herr Seumenicht zu
ſeiner Medaille auf Sektblume gekommen iſt, nicht einwand-
frei ſei. Mild ausgedrüickt, müſſe jene Ausſtellung als wild
bezeichnet werden. Die Veranſtalter ſolcher Ausſtellungen be
trieben den Schwindel in etwas verfeinerter Form. Jeden
falls dürfe man zu ſolchen Ausſtellungen kein Vertrauen
haben. Dem Privatkläger wurde hierauf der Rat erteilt, ſeine
Klage zurückzunehmen. Da er ſich darauf aber nicht einließ,
wurde er mit ſeiner Beleidigungsklage abgewieſen. Der Be
klagte wurde freigeſprochen, da der Ausdruck Schwindel-Aus-
ſtellung nicht unzutreffend geweſen und im wirtſchaftlichen
Kampfe in der Abwehr gefallen ſei.

Zu der Affäre Fienbock contra Weydemann,
welche am letzten Tage der verfloſſenen Schwurgerichtsperiode
vor Gericht zur Sprache kam (ſiehe Volksblatt Nr. 280 und
Nr. 285), und in welchem davon die Rede war, daß der
frühere Kriminalbeamte Fienbock als Zeuge ausgeſagt habe:
in einem Unterſuchungsverfahren gegen den Bureauvorſteher
des Rechtsanwalts Schütte habe der Ober-Poltzei-Jnſpektor
Weydemann Beweismaterial unterdrückt, teilt uns der ehe
malige langjährige Bureauvorſteher des am 18. Dezember 1901
verſtorbenen Rechtsanwalts Schütte mit, daß bezüglich der
Perſon des Bureauvorſtehers wohl ein Jrrtum vorliegen
müſſe, da gegen ihn niemals ein Unterſuchungsverfahren ge
ſchwebt habe und dementſprechend auch niemals Beweis-
material unterdrückt werden konnte.

Es wird alſo bezüglich der Perſon wohl ein Jrrtum vor-
liegen, der hoffentlich bald aufgeklärt wird.

Folgen der ewigen Straßſzenbuddelei. an überall,
wo in letzter Zeit die Straßen wiederholt aufgeriſſen und neu-
ne wurden, en ſich nachher erhebliche Schäden.
Straßenſenkungen folgten auf Straßenſenkungen. Erſt am
Sonntag wieder entſtand vormittags gegen 10 Uhr vor dem
Grundſtücke Gr. Ulrichſtraße 33 eine derartige Pflaſterſenkung,
daß die Straße vom Verkehr abgeſperrt werden mußte. Und
dabei iſt das Pflaſter erſt vor ganz kurzer Zeit gelegt worden.

Eine ſchwere Verletzung am Kopfe erhielt ein bei der
Firma Chr. Prinzler und Söhne, Eiſengießerei, Delitzſcher-
ſtraße, beſchäftigter Kernmacher, indem ihm am Sonntag vor-
initiag ein Mauerſtein aus belrächtlicher Höhe auf den Kopf
fiel. So bedauerlich der Unglücksfall auch iſt, ſo muß doch
einmal ausgeſprochen werden, daß die Arbeiter jener Gießereizum Teil g bſt mit daran ſchuld ſind, wenn derarlige Un
fälle ſich häufen, denn bei Prinzler iſt die Sonntagsarbeit
zur Regel geworden. Wer während der Woche arbeitet, kann
natürlicherweiſe nicht auch noch Sonntags arbeiten, ohne die
Unfallgefahr zu erhöhen. Auch am Bußlage und am Toien-
feſt iſt nicht nur vorm ttags ſondern auch am W ge
arbeitet worden. Ob dazu die nötige Erlaubn's eingeholt iſt,
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Die dort beſchäftig en Arbeiter
mögen ſich organiſieren und das und anern abſchafſen,

mehr, da ihnen hierfür keinerlei Zuſchläge gewährt
werden.

Die Reviſion der Jnvalidenverſicherungs Quittungs-
karten findet an folgenden Tagen ſtatt: am Dienstag den 11.
Dezember für die Blücherſtraße am Mittwoch den 12. Dezember
für die Landwehrſtraße; am Donnerstag den 13. Dezember für
die Bernhardyſtraße am Sonnabend den 15. Dezember für die
ſegg krate am Montag den 17. Dezember für die König-

raße.
Erweiterung des Sprechhbereichs. Halle (Saale) und

Ammendorf Radewell ſind zum Sprechverkehr zugelaſſen mit:
Marktzeuln.

Vierdividenden. Die Halleſche AktienBierbrauerei will
n Aktionären in dieſem Jahre fünf Prozent Dividende
ahlen.W Jedenfalls mit Frühlingsgefühlen zog in der ver-

gangenen Nacht ein junger Kaufmaun durch den Schlamm und
bandelte dort mit einer Jnſaſſin an. Das Mädchen ergriff
dann eine Seltersflaſche und ſchlug den jungen Mann damit
über den Kopf, daß er eine blutende Wunde davontrug. Wozu
ging er T m em Schlamm, und weshalb beläſtigte er die
armen Weiber

Sagweineſenge Unter den im Grundſtück Gabelsberger-
ſtraße Nr. 12 untergeſtellten Schweinen des Bäckermeiſters
Albert Günther iſt die Schweineſeuche ausgebrochen und das
Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.

Menftrugationspulver Geiſha nennt ſich ein pharma-
u zräparat. welches in allen Blättern als Mittel gegen

Blutſtockungen angeprieſen wird. Die hieſige Polizeibehördeerläßt dies züglich nun folgende Warnung: „Unter der Be-

zeichnung „Menſtruaktionspulver Geiſha“ wird n ein
„garantiert uxnſchädlich', angeblich „ſeit Jahren ſchon in Japan
gebräuchliches“ Mittel in den Verkehr gebracht, durch deſſen
Anwendung angeblich „Stockungen und Störungen der Blut
zirkulation u. ſ. w.“ ohne jede J in kurzer Zeit
erfolgreich behoben werden. Das Mittel beſteht ausſchließlich
aus fein gepulverten getrockneten Blüten der Römiſchen Kamille.
Dieſe werden vielfach als harmloſesHausmittel bei Blutſtockungen
von Frauen angewendet. Eine Originalſchachtel Geiſha enthält
30 Gramm dieſes Pulvers und koſtet 8 M, in den, Apotheken
koſtet die gleiche Menge 30 Pfennig.“ Wer alſo für etwas,
was er für 30 Pf. haben kann, keine 8 M. zahlen will, ſehe
ſich beim Einkanf vor.4. Mit einer Haarſchneideſchere ſtach in der Sonntag Nacht

der Barbier M. Schüler den Stanzer Rob. Zimmermann in den
Rücken, ſo daß das Schulterblatt und anſcheinend auch die
Lunge ſchwer verletzt wurden. Der Barbier will in Notwehr

ehandelt haben.4 Deutſcher Moniſtenbund. Die Ortsgruppe Halle a. S.
ält am 12. Dezember s Uhr im Goldenen Ring wieder eine

Sitzung gb, zu der Gäſte, quch Damen, willkommen ſind.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in

Halle Süd es Perſonen, darunter 18 Ortsfremde. und zwar
an Keuchhuſten 1, Diphtherie 7, Endometritis 1, Rückenmark-
geſchwulſt 1, Magenkrebé 5, Tuberkuloſe 2, unbekannter Todes
urſache 1, Knochenmark Vereiterung 1, Speiſeröhren Krebs 1,
Gebärmutter-Krebs 2, Aortenaneurysma 1, Scharlach 1, Mittel
ohr Entzündung 1, Lungenentzündung 8, Maſtdarm Krebs
Darmkatarrh 2, Blinddarm Entzündung 2, Jnfluenza 2. Atro
phie 1, Herzmuskel Entartung l, eingeklemmtem Bruch 1, Alters-
ſchwäche 1, Lebensſchwäche Bruch des Bruſtbeins 1, Hüft-
gelenk- Entzündung 3, Herzſchwäche 1, Croup 1, Pleuropneu
monie 1, Krämpfen Grubengas-Bergiſtnng Maſern l, an
eborenem Darmwerſchluß 1. Kropfbildung Magenleiden 1,Kdervertaitung 1, Unterleibstyphus 1. Dazu Totgeburten 4
In derſelben Zeit verſtarben in Halle -Nord 15 Perſonen,

jerunter befinden ſich zwei in hieſigen Krankenanſtaiten ver
lorbene Ortsfremde, und zwar an: Herzſchwäche 1, Arterio-
ſtleroſe 2, Hirnſchlag 1, HZuckerharnruhr 1, Schwäche 1, Milz-
tumor 1, Püeumonie 1, Lüngentuberkuloſe 2, chroniſch. Gaſtro

inodenalkatarrh 1, Diphtherie 2, Rückenmarks Entzündung 1
Moeningitis tuberkulosa 1.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters.
woch wird Die luſtige Witwe zum achten Male gegeben, am
Donnerstag abend 7 Uhr erſtmalig das Weihmachtsmärchen
Rotkäppchen. Es ſindet nur dieſe eine Abendvorftellung ſtatt,
die bezwecken foll, den Eltern Gelegenheit zu geben, ſich das
Märchen vorher anzuſehen, ehe ſie die Kinder hineinſchicken.
Am Freitag findet das zweite Gaſtſpiel von Fräulein Agloda
in Fidelio ſtatt.

Panvorama, Gr. Ulrichſtraße 6, J. DeutſchOſtafrika ſt
in dieſer Woche ausgeſtellt. Jn Dav-es-Salaam betrachten wir
das Leben und Treiben der Eingeborenen, ſehen dann eine
Kokosnußplantage, den Hafen und die Schiffe des Gorweme-
ments. Von Bagamoyo werden uns Hütten, Sitraßen, eine
Karawane, weiter Palnrenwaldungen, Strandpartien und die
alte Schaurihütte gezeigt. Hierauf folgen: Miſſionake mit Ein
eborenen im Urwalde, die Stationen Saadani und Pangani,

Zanzibar, Kilwa und Mikindani mit Hütten und Eingebore-
nen, ſowie Fluß und Urwaldſzenerien, auch ein Bild, welches
zeigt wie die Früchte des Brotnußbaumes geerntet werden,
iſt ſehenswert. Ein Beſuch dieſer hochintereſſanten Serie iſt
ſehr zu empfehlen. Nächſte Woche: Aegypten.

Walhalla- Theater. Auf die morgen nachmittag ſtatt
findende Kinder- Vorſtellung lebender Photographien ſeit hiermit
nochmals hingewieſen. Wie die Direktion noch mitteilt, iſt es
die letzte derartige Veranſtaltung vor Weihnachten.

Vevölkerungsftatiſtik. Jm Monat November 1906 ſind
in der Stadt Halle 400 Kinder als geboren angemeldet,
211 männlichen und 189 weiblichen Geſchlechts darunter 53
uneheliche Geburten, 14 männliche und 22 weibliche von
hieſigen, 9 männliche und 8 weibliche von auswärtigen
Müttern.

Von 367 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

160 katholiſchermgoſaiſcher

14 zu emiſchteriſſident.

Als verſtorben ſind angemeldet: 134 Perſonen männ-
lichen und 112 weiblichen Geſchlechts 246, dazu 13 Tot-
geburten 259 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 21 männlichen, 18 weiblichen Geſchlechts

von 1 9 72 10 7 76--70 5 e 7 211-15 3 11620 u 37 2 9 2 781740 7 1241-50 10 561-60 23 11681 70 14 17c 71-80 a 6 7 2 3über 81 2 9unbekannt 2
34 männlichen, 112 weiblichen Geſchlechts.

210 waren evangeliſcher, 14 katholiſcher, moſaiſcher Kon
feſſion, Diſident, ungetauft 22.

Es waren 70 männliche und 52 weibliche ledig; 53 männ
liche, 28 weibliche verheiratet; 7 männliche, 22 weibliche ver
witwet; 2 männliche, weibliche geſchieden.

Geboren wurden 400, Todesfälle waren 259, mithin 141
Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 91 ge
ſchloſſen.

Friedrichsſchwerz, 10. Dez. Eine Proteſtkund-
ebung. Die am Sonn'ag im Ganzzſchen Lokale ſtattgehabte

Volksverſammlung, in welcher Genoſſe Fritz Kunert, der Ab-
geordnete unſeres Wahlkreiſes, einen Vortrag über die gegen
wärtige Fleiſchnot und ihre Urſachen hielt, war überaus ſtark
beſucht. Nicht nur die Arbeiter aus dem Orte ſelbſt waren ſehr
zahlreich vertreten, ſondern auch aus weiter Umgegend haben
es ſich die Genoſſen nicht nehmen laſſen, zu dieſer Verſamm
lung zu erſcheinen. Der Genoſſe Fritz Kunert verſtand es in
ſeinem 1 ſtündigen Vortrage, die Laſten, die dem deuſchen
Volke, vornehmlich der arbeitenden Bevölkerung, von der herr
ſchenden Junkercliqure auferlegt worden ſind, gebührend zu be
leuchten. Die Verſammlung bewies ihre Zuſtimmung zu de
Ausführungen des Redners dadurch, daß ſie die auch ſchon inandern re angenonmmnene Reſolution, die ſich gegen
die jetzige Zollwucherpolitik ausſpricht, einſtimmig annghm.Genoſe unert hat nunmehr in den letzten Wo n itn
FPurege ſechs Voſksverſammlungen abgehalten. Zu allen
dieſen erſammlungen war der ein überaus großer.
Es iſt dies ein Beweis dafür. daß die Arbeiter im Saalkreiſe
unſerer Sache mit vollem Verſtändnis gegenüber ſtehen und be
ſtrebt ſind, die Jdeen dir Sozialdemokratie in immer weitere
Kreiſe zu tragen. Es kann erſreulicherweiſe feſtgeſtellt werden,
dent die politiſche Organiſation im Saalkreiſe immer mehr
befeſtigt.

Zeitz, 11. Dezember. (Eig. Ber.) Erſchoſſen a ſich im
Knſttelholz am Sonnabend der Maurer Wilhelm Meyſch von
hier. Seine Leiche wurde am Sonntag aufgefunden. Der
Mann hat ſeit längerer Zeit ein unheilbares Leberleiden geg.
wodurch er zuletzt ſchwermütig wurde. Dies war auch die Ver
anlaſſung zum Selbſtwmord.

Zeinh. Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt ain 4. Dezember eine ziemlich gut beſuchte Verſammlung
ab. Genoſſe Leopoidt beſprach zuerſt das Vorgehen der Re
gierung und der ihr naheſtehenden Parteien gegen die Arbeiter
ſchaft, wie es ſeßt in dem gelehnt g Rechtsfähigkeidder Berufsvebeine utage tritt. z der Diskuſſion zeigten
auch die Genoſſen Von und Plorin die Schädtichkeit der
Malkerie. Jm zweiten Punkte kam dann eine lange und leb
haſte Deba te ſber die Lokalfrage, in der viele Ge
noſſen das Wort ergriffen. Das Ergebnis der Verhandlung
war, daß der Vorſtand mit dem Gewerkſchaftskartell gemein
ſam und ſchärfer in der Angelegenheit e ehrn ſoll. Der
dritte Punit: Diskuſſion über den Maſſenſtreik wurde vertagt.
Unter Geſchäft ichem und Verſchiedenem wurden dann noch
mehrere Sachen verhandelt. Die nächſte Verſammlung am
18. Dezember wird auch u. a. den preußiſchen Par
teitag behandeln. h iſt aber, daß die Mitgliederimmer früher die Perſammlung beſuchen, bamit Punkt 49 Uhr

degonnen werden kann. W De eWeißenfeis, 11. er miitte beMut Chrißian m ititt Jn Nr. 2
der Mittel deinſchen Voldegtg. dringt Fhriſtian wieder eim
ein Gefchreidſei, welches ſich angeblich gegen das Volksblate
richtet. ngebli denn in Wirkſichkeit iſt es nur das Zeichen
eſnes Geiſtesdefektes, an welchem der Verfaſſer leidet. Dia
ſchönſten K afſſtellen wollen wir unſern Leſern mitteilen
Chriſtian ſchreibt:

e te Blatt, Klogkentüren, verpeſtet die duf-Das dümmſ a Windetender Stroeß von Giſtpftanzen, ſchmuhige llefche
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DQuakſchinühle, noralſſche Verſumpftheit, laitchermäßiges Rowdym Sryen fur Volvverhehzung und ſſtemaiſhe Brunnen.
vergiftung, Verkemmenheit umd Vertiertheit, Durſt n Ge
werkbereinsblut, brüllende Stiere, ſchurkiſ Arbeiterfreund
lichkeit. Otterngezüchte Schwindler, Betrüger, Saufbrüder,
Mandalsfälſcher. Talerdiebe, blutiges Knutenregiment der ab
ſolutiſchen Sogzialdemotratiel“

Das ſind einige, aber nicht alle Kraftausdrücke des Chriſtian.
Myſes. Leſer J dieſelben mit den beiden Artikeln in den
Rrn. 284 und 286 unſeres Blattes vergleichen und ſelbſt ur-
teilen, auf welcher Seite die moraliſ erſumpftheit und das
kattchermäßige Rowdytum zu finden ſind.

Teuchern, 11. Dezember. (E. B.) Wenn der Mantel
ällt, fällt auch der Herzog ſagt ſchon ein altes

Sprichwort. Dieſes trifft auch recht deutlich zu bei dem bis-
herigen Vorſihenden des hieſigen Konſumpereins, des Auch-
genoſſen Gröbe. Bis dato war er Mitglied des Bergarbeiter-
Verbandes und des Sozialdemokratiſchen Vereins. Nachdem
Gröbe in der letzten Verſammlung ſah, daß er nicht wieder
gewählt wurde. hat er beiden Organiſationen den Rücken ge-
kehrt und iſt Mitglied des auf der chriſtlichen Grube Naumn-
burg gegründeten Knappenvereins und ſogar deſſen Vorſitzen-
der geworden. Hierdurch beweiſt Gröbe aufs neue, daß er
nicht einen Funken von Charakter beſitzt. Hier zeigt es ſich,
daß dieſer Auchkamerad nur zum Scheine und nicht aus vollem
Pflichtgefühl den Organiſationen angehört hat, nur um in
der Verwaltung zu bleiben und das Vertrauen weiter ge-
nießen zu können; darum hat die Arbeiterſchaft in der letzten
Generalverſammlung ganz richtig gehandelt, wenn ſie ſolchen
Leuten das Vertrauen entzog. Wir aber gönnen dem Knappen-
verein dieſen Herrn Gröbe als Vorſitzenden und weinen ihm
keine Träne nach. Denn Art läßt nicht von Art!

Weißenfels, 10. Dezember. (E. B.) Der Zentral-verband deutſcher Schuhmacher ine im
Fachblatt ſeine Abrechnung vom dritten Quartal 1906. Danach
veträgt die Mitgliederzahl 33 203, das Verbandsvermögen
343 987.04 Mk. Die Beſtände der Zahlſtellen belaufen ſich
auf 1071.25 Mk. An Unterſtützungen wurden gezahlt: Ar-
beitsloſenunterſtützung 7315.45 Mt., Kranken- und Wöchnerinnen-
zunterſtützung 31 655.05 Mk., Reiſeunterſtühung 5458.03 Mk.,
Streikunterſtützung 45 172.93 Mk.
Die Zahlſtelle Weißenfels zählie 2203 Mitglieder und
ſteht damit an dritter Stelle. Die Geſamteinnahme betrug
10 418. 15 Mk. An Arbeitsloſenunterſtützung verausgabte die
Zahlſtelle 1749.90 Mk. An Kranken- und Wöchnerinnenunter-
ſtützung 2358.05 Mk. Troßdem die Mitgliederzahl über 2200
beträgt, ſind die Verſammlungen ſowie ſonſtigen Veranſtal-
tungen der Zahlſtelle immer nur mäßig beſucht, obwohl doch
überall Mißſtände vorhanden ſind, deren den eß in den
Verſammlungen angebracht wäre. Erſt wenn ſolche Miß-
ſtände m werden, weiß man die Verſammlungen zu be
ſuchen. Es kommen dann öſter Dinge zur Sprache, die ein
fach jeder Beſchreibung 1 und die vielfach nicht vor
kommen könnten, wenn ſich die Arbeiter mehr um ihre Organ'-
ſation kümmern würden. Es iſt trotz der hohen Mitglieder-
zahl noch ſehr viel Arbeit zu leiſten, um die Gleichgültigkeit
und Jntereſſenloſigkeit der Arbeiter zu beſeitigen.

Eisleben, 11. Dezember. (E. B.) So haben wir lange nicht
gelacht. Um ſeine „Erfahrungen“ in Afrika ſeinen Mansfelder
Wählern vor Augen zu führen. veranſtaltete der Dr. Arendt
hier einen Lichtbildervortrag. Anlätzlich dieſes Ereigniſſes“
ſchrieb die Eisleber Zeitung folgenden Sermon: Iſt es ſchon
an und für ſich ein Genuß, den Ausführungen dieſes Red-
ners zu folgen, der auf Grund ſeiner Erfahrung auf allen
Gebieten feſſelnd vorzutragen weiß uſw.

Herr, du meine Güte! Entweder repräſentiert dieſer Zeilen-
menſch den Gipfel der Geſchmackloſigkeit, oder er hat es ſich
um Prinzip gemacht, zu lobhudeln auf jeden Fall. Unſere

Reichstagſsabgeordneten kennen die Arendtſchen „Genüſſe“ zur
Genüge und die „feſſelnde Vortragsweiſe“ dieſes Herrn, der
ſchon einige Mühe zur Bändigung ſeines Naturells beim
Sprechen anwenden wut wirkt meiſtens als gutes Einſchlä-
ferungsmittel auf ſeine Reichstagskollegen. Dieſe Tatſache iſt
nachgerade ſo bekannt, daß man nicht weiß, was widerwärtiger
iſt, die faine daitſche Art und Weiſe, mit welcher Herr
Arendt ſeinen Fraind Peters verteidigt, oder die, die Lach
nerven kitzelnde Schreibweiſe der Eisleber Zeitung.

Auch will Herr Arendt in Gerbſtädt ſeine afrikaniſchen Er
fahrungen mitteilen und über ſeine Tätigkeit (2) im Reichstage
ſprechen. Hoffentlich wird er nicht dabei zu erzählen c
wie eifrig er für teures Brot und Fleiſch und Zuchthausgeſetze
für Arbeiter eingetreten iſt. Wir glauben kaum, daß, außer
dem „Kamerad Krone“, ſeine geſpendeten Genüſſe die Gerb
ſtädter befriedigen werden.

Eisleben, 11. Dezember. (E. B.) Gewerbegerichts-
wahl. Nach der am Domerstag ſtatigeſumdenen Ausloſung
des Gewerbegerichts ſcheiden als Beiſitzer aus von den Ar-
beitgebern Herr Fabrikant Böttger, von den Arbeitnehmern Herr
Zigarrenmacher Stelzer. Die Ergänzungswahlen finden im
Janunr ſtatt.

Oberröblingen, 11. Dez. (Eig. Ber.) Unglücdsfälle.
Auf dem Credener Schnucht ereignete ſich am Sonnabend abend
eine Keſſelerploſion. Der Bergmann Schneider wurde leicht
verletzt. Das Unglück iſt auf übermäßig lange Arbeitszeit nd
AWeberanſtren des Keſſelwärters zurückzuführen. Am Mon-
tag verunglückte der Bergmann Kotz aus Amtsdorf. Er wurde
beſinnungslos fortgebracht.

Bockwitz, 11. Dezember. (E. B.) Selbſtmordver-
ſuch. Mit abgelöſten Streichholzkopfen verſuchte ſich die Frau
des Arbei ers zu vergiften. Der Mann fand ſeine Frau
ſchwer krank in einer Kammer auf. Als Urſache des Selbſt
mordverſuches werden Familienzwiſtigkeiten angegeben.

Kein Freund der Radfahrer ſcheint einTiſchler D. in Mückenberg zu ſein. Er verſchaffte ſich eine
Spitzhacke und wollte damit den Weg, den die Radfahrer zue
Arbeitsſtelle nehmen müſſen, unfahrbar machen. Einer der
radfahrenden Arbeiter erwiſchte ihn aber. Den verabreichten
Denkzettel wird ſich D. wohl merken.

Alsleben, 11. Dezember. Altertumsfund. Bei den
Ausſchachtungsarbeiten im Gerinne der Stadtmüble fand man
oberhalb des Fachbaues in einer Tiefe von zwei Metern einen
Einbaumkahn. Er ſſt 6/3 Meter lang und 65 Zentimeter breit
und wird auf ein Alter von wenigſtens 1000 Jahren geſchätzt.

Halberſtadt, 11. Dezember. Unglücksfall. Bei einem
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Rübenwagen wurde der Führer
des einen Geſchirrs überfahren. Der Mann wurde ſo ſchwer
verletzt, daß an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird.

das

Gemeindezeitung.
Stadiverordnetenſißung. Jn, der

keiten Sitzung wurden die Berichte der inanzkommiſſion betr.
die Friedhofs, Schul-, Armen- und Kämmereikaſſen guige-
heißen. Der Haushaltungsplan für 1907 der Friedhofskaſſe
werde angenommen. Dasſelbe geſchah mit einem Antrage der
Baukommiſſion über die näryftjährigen Beſſhaffrngen umd Re

gaucren. Bei dem Hachaltungésplan für die Armenkgſſe
7 hob Genoſſe Jahn dervor, daß die Liſte der Almoſen-

änger Leitte enthalte, dio nicht unterſtützungsbedürftig
n. Andererſeits gebe es gber Lemie, die arveitsunfähig ſuo

nd pro Woche nire 50 Pfg. Anterſtützung erhalten. Er wünſche
Kbhilfe, denn für 50 Pfg. pro Woche könne ſich kein Menſch
(nihren. Der Armenkonnniſſion wirde der Aufttag erteift,
die Angelegenheit zu umterfuchen.

Bei dem Siraßenbeleuchtungsplan 1907 werden einige Bereiichtungsveränderungen guigeheißen. Genoſſe Jahr ſtellte den

Teuchern
ne

Antrag, daß morgens von 4—6 Uhr, wenn die Arbeiter v
Grube gehen, die Nachtlampen angebrannt werden ollten. Es
ſei noiwendig, daß dieſes de denn die Stadt ſei haftbar,
wenn den Arbeitern bei der Dunkelheit in ber Siadt ein Un
o zuſtoßen würde. Redner meinte, wenn der 87 Wille

v Stadtverordneten vorhanden wäre, ſei es leicht ufüh
ren. Es würde damit endl einem langerſehnten Wunſche
der Arbeiterſchaft Rechnung getragen.

Der Vertreter des Magiſtrats meinte, die Annahme des An
trages Weyr würde einen Koſtenaufwand von 500 Mk. erfor-dern. Be der finanziellen Armut der Stadt ſei es unmöglich.
das im Antrag Geforderte durchzuführen. Außerdem könnlen
die Arbeiter ſich zufrieden geben, denn ſie a ten hier wenig
Steuern und auch das Schulgeld ſei günſtig für ſie. DieStadt ſei ferner in einer Verſicherung, habe aho bei einem
Unglück nicht viel zu befürchten. Genoſſe Jahr erwiderte hier
auf dem Magiſtratsvertreter, daß die finanzielle Amnut der
Stadt nicht maßgebend ſein könne, da ja zu andern Zwecken
Geld vorhanden ſei. Jn der letzten Sitzung habe man ja erſt
1067 Mk. der Kirchengemeinde geſchenkt. s ſei ein Unrecht,
daß man der Kirche auf Koſten der Allgemeinheit Geſchenke
mache. Das Geld wäre für Straßenbeleuchtung und in der
Armenkaſſe beſſer angebracht. Er wies weiter nach, daß 84
Prozent der Einwohner Arbeiter ſind. Wenn dieſe guswandern
würden, ſo könnten die Handvoll Bürgerlicher die Stadt nicht
erhalten. Jhrem Arbeitswerdienſte nach zahlen die Arbei er
mehe Steuern als beſſer Situierte. Die bürgerlichen Stadtväter
ſchwiegen und lehnten dann den Antrag Jahr einfach ab. Hier-
auf wurde der Schiedsmann- Stellvertreter einſtimmig wieder

gewählt. (6. 12.) P. J.Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Jnder lehten Sitzung verkündete der Stadtverordnetenvorſteher
Gröting, daß die Wahl des erſten Bürgermeiſſters Dr. Schirmer
auf wei e 12 Jahre genehmigt iſt. Der Verpflegungsbericht
der ſtädtiſchen Armen- und Krankenanſtalt, ſowie der Geſchäfts
hericht der Gasanſtalt pro Auguſt-- September hat zirkwiert.
Bauunternehmer Löwe hat für ſeinen Neubau in der Pots-
damerſtraße 920 Mk. Straßenbaukaution geleiſtet. Jn der Gas-
anſtalt ſind die Gaſometer verputzt worden, wofür die Stadt
verordnetenſitzung 600 Mk. bewilligt hatte. Ehe man es ſich
aber e koſtete die Geſchichte 2718.18 Mk., nahezu das
Fünffache der bewilligten Sumwe. Und nachdem agiſtrat
Und Dezernent die Sache befürwortet, wurde die Summe be-
willigt. So notwendig dieſe Nachbewilligung auch geweſen
ſein mag, fragen muß man ſich doch, ob denn unſere Stadt-
verordneten bei dieſem Punkte nicht einer beſſeren Beleuchtung
der noch nicht mit Gas verſehenen Straßen hätien das Wort
reden können. Eine reihe unſerer Straßen wird in dieſer
Hinſicht mehr als ſtiefnrtterlich behandelt. Was nüht die
ſchöne Gasanſtalt mit allen Nachtragsforderungen, wenn auf
jenen Straßen jahraus jahrein Petroleuntlampen ihr Licht
leuchten“ laſſen, wenn ganze Straßenteile in völliges Vunfel
gehüllt ſind, und wenn den Petitionen dieſer Bee nicht
ſtattgegeben wird Und hierzu kommt, daß bei dieſen meiſt
auch ſchlecht oder gar nicht gepflaſterten Straßen der Schmtz
ſich derartig anhäuft, daß die Paſſanten nur unter Beſchwerden
ihr Heim erreichen

Der große Ar illeriePferdeſtall erfordert umfangreiche Repa-
raturen. Da die hierfür gusgeworfenen Mittel verbraucht ſind,
werden 500 M. nach bewilligt. Der neue Stadtbaurat ſoll ein
Buregu beſonnmnen imd zwar im bisherigen Kommiſſiomszimnver.
(Die Kommiſſionen tagen künftighin im großen Sitzungsſaale.)
Zur Ausſtattung des Bureaus werden 450 Mk. bewilligt. Als
dor ein pgar Jaren die Arbeiter die Errichtung eines Ge
werbegerichtes wiederholt beanlragten, da war kein Raum und
kein Geld da. Unſere Stadverwaltung ſcheint alſo ihre An
ſicht über Platz- und Geldmangel geändert zu haben, um ſo
mehr, als ſie zu den 450 M. für das Bureau in der nicht-
öffentlichen Sitzung auch noch 678 Mk. firr verausgabie Um
zugskoſten des neuen Stadtbaurats Deuiſchmann von Han
durg nach hier) fügle. Die Arbeiterſchaft muß ſich alſo nun-
mehr überlegen, ob ſee nicht ihren den ſozialen Frieden för-
dernden Antrag auf Errichtung des Gewerbegerichts wieder
aufnehmen will

Die Rechnung der Krankenanſtaltskaſſe pro 1905 iſt vom
Stadtverordneten Wollſchläger revidiert worden. Der Herr
ſcheint ſeine Pfächt recht ernſt genommen zu haben, denn ſeine
Monitas erzeirgen eine lange Debattle. In der Hauptſache ſtritt
man ſich um den Begräbniskoſtentraif, der jedenfalls auch in
folge der Diskuſſion verbeſſert werden wird, was im Intereſſe
der Bürgerſchaft, die die Ungleichheiten dieſes Tarifs ſche
oft empfand, nur ſehr zu wünſchen wäre. In der hierauf ſich
anſchließenden nichtöſſentlichen Sitzung kam in der Haupt!ſarhe
das geplante Elektrizitätswerk zur Sprache, das infolge einiger
Zufälle wieder etwas zurückgelegt worden war, nunmehr aber
beſchleimigt werden ſoll. Hoffen wir das beſte!

Verſammlungsbericht.
Alsleben a. S. Jn der öffentlichen Gewerk

ſchaftsverſammlung am 2. Dezember referierte Genoſſe
Gröbel- Halle. Er ſprach über das Thema: Wie kann der
Arbeiter ſeine Lage verbeſſern. Am Schluſſe der gutbeſuchten
Verſammlung traten 16 Perſonen dem Parteiverein bei. Auch
wurden drei Volksblattabonnenten gewonnen, mithin iſt die
Zahl in zwei Monaten auf 50 geſtiegen. E. 12.). P. B.

Briefßaſten der Redaktion.
1. Der Genoſſe Rödiger-Gera vertrat als Vor-

ahlkreis Reuß j. L. während
2. Zu einer Milliarde

G. R. rgänger des Genoſſen Wurm den
der Periode 1884 1887 im Reichstage.
gehören tauſend Millionen.

Teuchern. D. iſt nicht Mitglied.R. g. P. Derartige angekündigte Mittel ſind meiſt
Schwindel. Ein wirklich geeignetes Mittel zur Verhütung des
Schwammes gibt es unſeres Erachtens nicht. Vorbeugungs-
maßregeln gibt es eine ganze Maſſe. Das erfahren Sie bei
jedem Baumeiſter.J. S., Zeitz. Sie ſind auch eine von den vielen, die ſich
von derartigen Reiſenden haben übers Ohr hauen laſſen, trotz
dem wir immer vor ſolchem Schwindel, warnen. Sie müſſen
das gekaufte Dings annehmen. Iſt der Wert aber wirklich nur
ein ſo minimaler, wie Sie ſchreiben, zeigen Sie die Firma
bei der Staatsanwaltſchaft an.

Aus dem VReiche.
Breslau. Wie Dienſtboten behandelt werden. Un-

erhörte Miß handlungen hatte das 16 jährige Dienſtmädchen
Knospe von ihrem Dienſtherrn, dem Landwirt Michalk in Alt-
iebel bei Rothenburg (Schleſien) erdulden müſſen. Das kleine,
ſchwächliche Mädchen wurde von dem Manne bei jeder ſich dar
dietenden Gelegenheit mit allen möglichen Prügelinſtru-
menten gerüchtigt, mit Britſche, Sadenſtiefel,
Halskoppel, Henſchwinge uſw.: oft warf Michalk das
Mädchen, wenn es die ihr aufgetragene ſchwere Arbeit, Dreſchen
und Kartoffelhacken, vicht nach ſeinem Wunſche verrichtete, zu
Boden und verferte ihr Stiefeltritte, ſo daß die Aerm
ans Mund und Naſe blutete. Dabei bekam Mädchen
von dem „Dienſtherrn.“ den ſie „Onkel“ titulieren mußte. nicht
einmal Lohn. Vom Muskanuer Scköffengericht war Michalk zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſe
Strafe legte er Berufung ein, über die vor dem Görligder Land
gericht verhandett wurde. Der Staatsanwalt bemerkte, es ſei
bedanerlich, daß die Strafe nicht erhöht werden könne; denn
das Verhaiten des Angeklagten, der dem Mädchen Vaterſtelle
hatte vertreten ſollen, ſtellte ſich als noch ſtrafwürdiger heraus,
als ſich in erſter Jnſtanz ergeben. Michalk nahm auf Anraten
feines Verteidigers ſeine Berufung zurück. Die Herrn Agrarier
aber jammern weiter über Leutenot!

Berlin. Das Urteil gegen den falſchen Hauptmann von
Köpenick iſt am Sonnabend ehrarraſtig geworden. Voigt
ſich bereits am z der Urteilsverkündigung mit der Str
inverſtanden e Auch der Stagtsanwalt hat auf weitere
echtsmittel verzichtet, ſo daß es bei den vier Jahren

fängnis verbleibt. Die Wohltäterin, die dem falſchen Haupt
mann eine Lebensrente zuſichern wollte, hat ihre Abſicht wahr
emacht. Jhre Erklärung liegt jetzt in ſchriftlicher, bindender

rm voramnburg. Der Wunſch aus Berlin. Jn Kreiſen
öherer Eiſenbahnbeamten wird erzählt, daß die zu G Er

9 erlin erre ei. dem Ben über ren ber Eröffnung ausge
ſprochen haben.r Untergegangener Dampfer. Den
Dampfer Heinrich Gehrke iſt auf der Reiſe von Memel nach
Teer geſunken. Der Kapitän und vier Mann fanden den Tod
Fünfzehn Perſonen wurden gerettet.
Kiel. Angriff guf den Vorgeſetzten. JEckernförde wurde der Matrofe vom Torpedoſchul

ſchiff Blücher verhaftet, der in Flensburg einen Unreroffizier
von der Brücke in die Förde geftoßen hatte. Der Mann wurde
ſeinem Kommando zugeführt. t

Klanstal (Oberharz). Aufhetzung gegen die El
tern. Auf dem Schacht en in Klaustal wird ſo
berichtet man dem Volkswille in Hannover, als Ausrichter
der Sohn des Jnvaliden (früheren Ausrichters) K. bejſchäf
tigt; letzterer iſt trotz ſeines hohen Alters noch einer der eif-
rigſten Parteigenoſſen im Oberharz, und dieſer Umſtand hat
es jenem Beamten angetan. Er ſtellte den Sohn unſeres
braven Genoſſen wie folgt zur Rede: „Jhr Vater iſt ja auch
ein eifriger Sozialdemokrat. Das iſt nicht recht von ihm.
Jahrzeyn elang, bis zu ſeiner Penſionierung, hat er wegen
ſeiner Tüchtigteit einen Vertrauenspoſten bekleidet. Ja, der
Bergfiskus hat ihm zur Anerkennung für geleiſtete treue
Pflichterfüllung bei ſeinem Abgange eine goldene über
reicht. Wenn Sie ſpäterhin als Ausrichternicht zu gebrauchen ſind ſ,o haben Siedies ihrem Vater zu verdanken!“ D e r
gute Sohn meidet ſeitdem jeden Tee emit dem Vater, um ſein „königliches“ Brot weiterzu dürfen! Und die Leute vom Sch age dieſes Beamten wo
en noch Sit lichkeit und Bildung in dem „niederen“, „rohen“

Volke verbreiten und Familie- und Elternliebe vor der fürch-

terlichen Sozialdemokratie retten. tNürnberg. Hehler und Stehler. Die Strafkam
mer verurteilte den Kaufmann Kreittzer aus Hersbrurk, der
große Mengen in der Deutſchen Aktiengeſell-
ſchaft geſtohlenen Metalls fortgeſetzt ankaufte, zu einem Jahre
Zuchthüus. Die Arbeiter, welche das Metall ſtahlen, erhielten
Gefängnisſtrafen von drei Monaten bis zu einem Jahre.

Kottbus. Ein fürchterliches Urteil. Wegen Er
mordung der tährigen Tochter des Ziegeleibeſitzers Ebertaus Lieskau wurde der 14 Jahre alte Knabe Lehmann von
m z raſtannwer zu zehn Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Witten. Zur Roburit-Kataſtrophe. Nachdem
die Aufräumtüngsarbeiten in Witten beinahe beendet ſind, wurde
noch die Leiche eines vermißlen Arbeiters gefunden. Zwei
Leichen werden noch vermißt. Man befürchtet, daß dieſe durch
die Wucht der Exploſion in Fetzen zerriſſen und nach allen
Richtungen geſchleudert wurden, da auf den freien Feldern in
der Umgebung in den letzten Tagen noch einzelne iedmaßen
aufgefunden watrden.

Vermiſchtes.
Verurteilter Jonrnalift. Das Schwurgericht in Rouen

(Frankreich) verurteilte Nochofort wegen Beleidigung der WitweSyvetons zu 20000 Frs. Geldbuſe und Verbſſentlichung des

Urteils in zehn Zeitungen.
Ein wertvolles Gemälde vernichtet. Durch eine um

fallende Kerze wurde während der Krheſe in der Kirche
Faubourg Saint-Joſé zu Brüſſel der Altar in Flammen
geſetzt. Mit ihm verbrannte eine der herrlichſten Schöpfungen
von Gaspard Decraſer, Mariä Himmelfahrt, im Werte von
600 000 Franks. Prieſter und Publikum ſtürzten in wilder
Panik davon.

Abgeſtürzter Luftſchiffer. Jn Barwelong (Spanien)
es der Luftſchiffer Eligs Calvo vom Theater Bosque in der
Porſtadt Gracig auf. Dann verſuchte er im Zentrum der
S'adt niederzuſteigen. Der Luftballon aber blieb plötzlich in
den Telephondrähten hängen; die Gondel kippte um und Calvo
fiel von der Höhe eines 5. Stockweris auf das Straßenpflaſter
hingab. Er wurde mit zerſchmettertem Schädel aufgehoben umd
ſtarb zwei Stunden ſpäter.

Letzte Nachrichten.
Halle, 11. Dezember. Ermordet aufgefunden

wurde heute früh in ihrer Wohnung, Karlſtraße 31, die Witwe
r Der Täter iſt unbekannt. Ermittelungen ſind im

ange.
Berlin, 11. Dezember. Der Text der franzöſiſchſpaniſchenMarokko Note, die am 5. d. von den Solſchaſtern der beiden

Mächte dem Berliner Auswärtigen Amt überreicht wurde, iſt
nunmehr dem Reichstag zugeſtellt worden.

Dortmund, 11. Dezember. Die Verwaltung der Zeche
Tremonia ordnete an, daß bis zum 22. ds. eine Neben
ſchicht verfahren werde. Die Belegſchaft weigerte ſich und
berief eine Proteſtverſammlung ein, worauf die Zeche die An
ordnung zurücknahm.

Annen, 11. Dezember. Hier brach infolge ſtarken Regens
der Damm einer hochgelegenen, mehrere Morgen großen Stau
aniage. Die Waſſermaſſen richteten ungeheuren Schaden an.
Die Feuerwehr mußte helfend eingreifen.

Schneidemühl, 11. Dezember. Wegen Beteiligung am
Schurſiveik enthob der Landrat von Gumbinnen weitere 30
Gemeinde und Schulvorſteher ſowie den Standesbeamten die
ſes Amies.

Düſſeldorf, 11. Dezember. Die Strafkammer verurteilte
den Caſtwirt Seifert wegen internationalen Mädchenhandels
zu einem Jahre Zuchthaus.

Brügge, 19. Dez. Auf der Höhe von Klocke iſt eine eng
liſche Bark, deren Rame noch nicht feſtſteht, geſumken. Es war
unmöglich, Rettungsboole abzulaſſen. Die Beſatzung kam um.

Peiersburg, 11. Dezember. Der Zar ſpendete aus ſeiner
Privatſchatulle eine Million Rubel für die hungernde nd
bevölkerung, die der Perpflegungskommiſſion überwieſen wer
den. Wieviel davon wird wirklich an die Hungernden
kommen
n

Qnittung.
Für Parteizwecke:

Brandt 75 Pfa. H. Tabert.
Veraniwortlicher Redalkeur: Oskar Fröhlich in Halle.

gegeben.



Küchonlamopen,

2.65, 1.10 M., 95, 80, 760, 65, 45, 38. o 23 v.
Tischlampoen,

M. 12.00, 2.00, 1.75, 1.50

Hängelampen

von M. 45.00 bis

basglühlſeht-

Cylinder von Pf. an,
Strümpfe en 20

r. „V6ga“, Peholeum-Glühlicht-Brenpe,

passt auf jede Lampe.

C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

HMurra?
Zucker billiger
Max 5echultze,

winger 3,Dezember 1906:

r uerPfd. 17 Pf.

bis 2
20

Möbel-, Spiegel-

und Polsterwaren-Hagazin
der

Kl. Fteinſtraße 6, empfehlen ihre
Fabrikate zu feſten u. folid. Preiſen.Froſinen (nene

ſtatt 50 Pf. Pfd. 35 Pf.
Corinthen (ueut Ware)

ſtatt 50 Pf. Pfd. 35 Pf.Sättanitnen
ſtatt 60 Pf. Pfd. 38 P

Mand el
Citronat e
Back- Prarg arine

(ſüſz und rein) e
Weihnachtslich te

(Carton 24 Stück) 27 Pf.
Wallnüſſe (Rieſen)

r Beſte)

r. Unichetr. I
leiprigertr. 16

Alter Markt 18

U. Steine 39

III
Heinwen 24

Pemburgetst. b

Durgshane 7

Beilotrase ſt

lantcherenh

Vorzügliche

Thüringer

bluhwurst

à Ptund 98 pr.

f. Ala

Pfd. 35 und 25 Pf.Haſelnüſſe (Sicilianer) Der Hauptmann von Köpenich
Pfd. 35 Pf.

neuer Möbel.

Auktion.
Mittwoch d. 12. d. M. mittags 1 Uhr
J verſteigere ich hier, Kurze Gaſſe i, öffent

Kensümverein u. Produktivgenossensch.

III
M Mittwoch früh erwarten

Schelifische!
Der Vorſtand.

Kalveraustug

h 1 Pfund 88
Mandeln erebe I Pfund

koren das Pfund von 24

Aultadinen das Bfund von 30

Korinthen das Pfund von 34 2

73.
Vanille Gras 4 Schoten 30 v.

1 Pfund 35 Pf.

feinste Getreide-Press-Hefe,

Backpulver.

Alfred Apelt,
Leipzigerstr. 3. Leipzigerstr. 8.

5 Rabatt.

Zitronat
ung großſtück. z

Frucht

ſawillezucie

5 Rabatt.
Back- Artikel.

Veidenmehl das Pfund von I

25 Pfund

Nah Kchwelzhutter

ff. Molkereibutter Pfund 128

120 v

Lange

von 10, 12, 14, 16, 18,
20, 24, 30, 33, 36, 40,

bis 150 Mk.

Die Waren ſind in

Herm. Feier
Uhren- u. Goldwaren Handlung.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt in
meinem Hauſe Rleine Ulrichstr. 35.

cäehenlanpen s bis S p.

Werkstattlampenuzs S v.

Hachtlampen 4 28 v.
Tisehlampen
Hängelampon m

Damen ührketten

über 100 Stück ſchöne Muſter,
von 2.50, 3.50, 4.50, 5, 6, 8, 10, 12, 15,

18, 20, 24, 27, 30, 60 bis 100 Mk.Damen UVhren We S 8
3.75 2.65

Armlampen

50, 60, 80, 90, 120
22 15 Sp.Glühstrümpfe

Glähstrümpfe prima A.
Gläühstrümpfe auer S pr.

meinem Schaufenſter mit Preiſen
an. ausgeſtellt.

Palwbutter 1 Pfund 55 Pf. RabattSpar Verein.

An Christbäume.
Smelrfargane e h v Vairiſchen Edeltannen

und Fichten
verkauft zu ſoliden Preiſen.

Heinrteh Sehmuhl,

s Z. Zahngebiſſe (Zahn 25--30 Pf., Gold ſt
extra), Altes Gold, Silber u. dgl.
kauft ſtets o nhlmansn, Gold-

I arbeiter, Mittelſtraße 5, II.

Selbstzünder

baszylinderyrin S
Petroieumgasbrenner,

Eugeos, komplett mit
Strumpf und Zylinder

Gr. Ulrichſtr. 37 (Gold. Schiffch en). amburger Lugros- Lager

nur Ranniſcheſtraße 2,
Ecke Sternſtraße.

Alles neu macht

S Lackbronze
Karton 30 u. 50 Pfg.

allein echt bei

Max Räcdaler.

Leopold

Nussbaum

Eisenbahn-

gearbeitfet, empfiehlt bis

Albert Rode un

Ae
ſchön gewachſen, in allen Preis-

lagen ſtehen zum Verkauf bei

der alten Fliecken,
Körnerstrasse 35

Vegen-, asen Amim
en Tee n. Hautek uſt

&Wilzstiefeol,
8 getroger ab. gut erhalt verk billig

Stornitſent, Alter Markt 11.
Ardöer- Sonnen feleln,
I nach militäriſcher Art ſe r dauerhaft

ſowie e alle SJoh. er. Kellieihnachts. Aepfel und gegen

Aepfel à Korb t 9

J. Sterniient, matt
Lumpen, Anogen, Fapier, Fiſen,

Ware) Achtung Achtung!
Oberröblingen.
Sonntag den 16. Dezember ſoll

im Lokale des Herrn Emil Trensehel
in Unterröblingen eine

Versammliung
über Konſum-Genofſenſchaftsweſen
ſtattfinden und ſind ſämtliche Frauen
und Männer von Oberröblingen und
Umgegend hierzu eingeladen.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Einberufer.

Dö b r i S.
Sonntag den 16. Dezember,

abends 8 Uhr:
Elektro-Motor-Bioskop.

Die wunderbaren lebenden Photo
graphien. Unter anderem:

in lebender Photographie.

t rr 5 5 t groſzeKinder- Vorſtellung.
Ergebenſt ladet ein

mallor, Gaſtwirt.
Otto Wohlfakbrt, Direktor,

ſtändige Adreſſe: Zeitz, Rahneſtr. 2.

Das meiste Gelck
zahlt ſtets ſüör ganze

Hachlasse von Möbeln
Laden, Kontor und ReſtaurationsEinrichtungen ſowie Geldſchränke,

Pianinos 2e.

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.

NB. Kaufe auch ſtets ganze Lager

Zigarren- Handlung
en gros Geiststr. 5 en detail-Verewigten Hichlermeivten

Eine hochfeine
zigarre und Zigarette,

ſchöne Fackung, paſſend als

Weihnachtsgeschenk,
bezieht man in allen Preislagen bei

K. Gross, Heiststrasse 5.
Gegritndet 1887.

ch meiſtbietend gegen Barzahlung:
1. einen Kleiderſchrank, ein meMuſikwerk in ſchönem änschen,

für Famil. paſſend. Kinderſitz-
wagen, 1 Fahrrad u. v. a. S.

2. e Herrn Lehrmann, hier:

wagen, Aufziehartikel,
läden, Pferdefſtälle, Rollwagen,
Geſellſchaftsſpiele Eiſenbahnen
Trommeln, Kochherde, Küchen
u. v. a.Die Sachen zu d braucht. Be

ſichtigung von 11Hugo n ukttonator,
Delitzſcherſtraße 78.

inen großen Poſten Spiel
waren als: Puppen, a

auf

Holzschuhe,
auch im Gelenk bewegliche,

brauer Schuhe und Pantoffel Hölrer,

Renbrſohlen alter Holzſchuße,
Holzpantoffeln,

leiſtungsfähigſte Fabrikation am Platze.
9Fr. fricke, ne

Paſſende Geſchenke

enorm 7.75 395 2.95

Trunphsilhle pe

biklig 15.50 12.75 8.50
kinderstüble 95 39

niedrige Form

Kinderstüble o z
hohe, verſtellbar, von

Kindertische z
fein lack.

Kinderbänke 0
elegant

Kinderpulte 25 27
alle a. S.Mi flogen

D. Rabattmarken W
auf alle Waren.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Dez.
Aufgeboten: Arbeiter Gräbe und

Marie Göricke (Mühlberg 4 u. Jakob
ſtraße 31). Bauunternehmer Dittmen,
und Wilhelmine Winkelmann (Merſe-
burg und Taubenſtraße 9. t
ſchmied Hauſen und Martha Hi r
(Kleiner Sandberg 18 u. Gerberſtr.Bureauvorſteher Heyer u. Berta riet,

(Halle a. S. und Hergisdorf). Kauf
mann Rein u. Charlotte Timm (Bern-
burg). Vizewachtmeiſt er Roſch u. Elſa
Linke (Halle a. S. u. Brandis). Polizei
Sergeant Witzſtrock und Roſa Zapfe
(Halle a. S. und Weimar). Packer,
Stolle und Frida Knöchel (Halle a. S.
nnd Böllberg). Arbeiter Dueitſch und
Anna Pötſch (Halle a. S. n. Schiepzig).Maurer Rottig und Klara Gr fe
(Röglitz und Döllnitz).

Geboren: Bautechniker Vopel T.
(Pfännerhöhe 23). Kutſcher PonwitzS. Mittelwache 2). Geſchirrführer

Lager ſelbſt gef. Ringe ſolid, billig.

Guterhalt. Sofa 18 M., Tiſch 8 M.
Vertikotv 32 M., Kieiderſekret. 28M.

S De llerſgiegel g. Stühle, Bett-
ſtelle m. Matr., wie neu, 24 M., Waſch

J tiſch 4 M. bill. zu verkauf. Harz 14, p.

für unsere Kinder.
Weihnachtshuch er Geichheſt.

m Von Klara Lotkin,
Preis 1 Mark.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die Volksbuchhandlung, Halle,

Schaumgold
Schaumsiiver

Lameita
n Valeten à 10 Pf., s Palete 25 Pf.Bunte Papiere,

Bunte Lichte,
in 5 ver ſchii jedeà Paket 28 Pf.

WMetaſſe, kauftr. Klausſtr. 22. empfiehlt nrier, Ge
a ipſiehlt die Volks VBuchhandlung,

a. S., Harz 4243.

Ohristbaumsehmueh

Hugo T. (Weingärten 47). Rangiermeiſter Bruno S. Beeſenerſtraße
Kaufmann Neumann S. (Bernhardty
ſtraße 37). Arbeiter Gittel T. (Wörm

n 89). Fabrikant Weber T.
nhalterſtraße 16). Zuſchneider Rock

mann S. (Zwingerſtroße 30). Draht-weber Seidel e WPrinzenſtraße
Kutſcher Chriſtel T. (Jakobſtraße 44Kanzleibeamten Reinhardt S. C ihr

e 4). Geſchirrführer Peſchel T.Schützenſtraße 2). Schmi ed Sierlich
S W ngarten H. Schmied Pod-
gurski T. (Schloſſerſtr. 15). FabrikantBerger T. Halberſtädterſtraße 3).

Geſtorben: Arbeiters Staſchak T.,4J. Etiſabethkrankenhaus). Schmiede
meiſters Winter T., 2 J. (Eliſa
krankenhaus). Kar ifmann s Schwe
Ehefrau, 30 J. (Spitze 8). Arbeiters
Rademacher S., 4 J. (Glauchae rſtr. 46).
Tapezierers Rebhuhn T., totgeboren.
Luiſenſtraße 17).

Halle-Nord (Burgſtr. 38), 1o. Dez.
Aufgeboten: Arbeiter Pſuhl und

Martha Jung (Advokatenweg 16 und
Weſtewi 8). Geſchirrführer Br ockk jau a
und Minna Wernicke Reilſtraße 10 n
Möt G lich.

Gebsren: Arbei ter Graue T. (Reil
ſtraße 25). Bäcker Wunderlich Tocht.(Hietenſtr. 2) Hilfslademfir. Kürw-
berger S. Seebenerſtr. 46). Dre
orgelſpieler Schütze S. Friedrichſtr. 29.

Geſtorben Arbeiters Reifgerſte
Ehefr rau On niſe ge eb. Helberg, 71 Fahre
V. W uck jererſtro de 21 W irt ſch afterin:
Sla di aus Krof hat. e J. Diakoniſſen
aus). Friſeurs Seelig S., J (Gr.

W alſir Feldwebel a a. D. Herre,
76 J. Gabelsbergerſtr. 9. Schneidermeiſters Götze T., 7 J. (Delitzſcher
ſtraße 789). Witwe Hito geb. Krentziger,

60 J. Echteſtx.

h
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HervorragenderGelegenheifskauf ſumneertte.
Schaukeln4 J 2.95 1.50 98 ff.
Ringe

Paar 4.25 3.50ß Il I Trap P 1.265 8594
95Ganz bedeutend unter regulärem Wert verkaufe ich einen grossen onp in an 2

Posten Sohlafröcke in vorzügl. Qualitäten und in nur modernen Façons. V

in jeder Ausführung

In an 2200 H. t

Puppen-
Sport wagen

in großer Auswahl

mm tnn 851

Moderne Haus JoppenMorgen Joppen mit und ohne Futter
in grossor Auswahl. in allen Proeislagen.

J. Welsc, Halle a. S.

ſender ſodann ſentann Nee n y
Idee (5. Dezember abends Dunſt 8 Ahr in Kampfes Reſtaurant Ergatzteils

v ersa mm an in großer AuswahlJ

Tagesordnung: 1. Vortrag über: „Die Ausſperrungstaktik der Unter- Sto p. Jtop Stück 1.45, 95 491

nehmer und die Gewerkſchaften.“ Referent: C. S nronrienn, Döbeln. 2. Diskuſſion.3. Kartellbericht und Wahl der Kartelldelegierten. 4. Der außerordentliche Gewerſſchefietongreß Schaukelpfercdke r Bihice 95
zu Berlin. 5. Verbandsaungelegenheiten. 6. Verſchiedenes, in großer Auswahl zum Fahren und Schauteln

Der reichhaltigen Tagesordnung wegen werden die Mitglieder erſucht, pünktlich nd Stück 6.75 5.50 4.25

recht zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung- Hamburger Engros-LagerJchiung Weissenfels. Jchtungi leopolc9 huschaum
W Mittwoch, den 12. Dezember, abends 8 n Bau a.im Reſtaurant „Stackht Naumburg

von rk“rrESSn Uchtbilder bortrae
Thema: Der erſte Schöpfungstag.

Programme ſind zu haben im Vorverkaufe auch bei Genoſſen Oskar Schmidt, Volksblatt- Expedition.

Dresden.
Karl Thiel- T Zack Kriiſcel:

Preis 20 Pfg. im Vorverkauf. Abendkaſſe 25 Pfg.
i werden alle Parteigenoſſen und organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen erſucht, recht zahlreizu ericheiſen den ase Sorten t ch f. gemahl. Zucker 1 Pfund 18 Pfg.
e errrree ne 7 r c Woirenmehl 4 fund 5H2S S n Kaisor-Auszngmehl 4 Pfund 60S r. Resinon mit Korn fund 40, 45, 50r ſ. Korinthen fund 30, 35, 40t. Sultaninen 1 Pfind 40, 45, 560, 69

sünse Maudeoln Pfund 110i c t. bittere MHandeltn 1 Pfund 110S e I. grousstück. Zitronat 1 Pfund 75Dr. Oetkers Backpulver é 325 7 23
e Vaniliin- ZAncker 2 Pack 15sparen Sie, wenn Sie lhre Einkäufe bei n des t. Vanitis- n r 1 Pfund 50ff. Vola-Margarine

4 s 1 Pfd. 70 Pfg., 5 Pfd. 340 Pfg.z r. Margarinoe 1 Pfund 50 und 80 Pfg.

2 Eier Stäck 74 FPalinbutter 1 Pfund 60n Polunain 5fund 65

r

Titronen 3 Stück 338 machen. z Hirzobhornsoiz 1 PfundMolkoreiſbuster k. m 129
Seit Januar O8 bis Ende November 0O6 sind über t. Sedmelzbntter, gar. rein 1 Pfund 125

I Freislisten gratis. Jelefon 885. Versand nach ausserhald,

5fela Marktplatz 22,
9 Steinweg 24.

e Knocoh'sViktoria-Nähmaschinen,
e r rn et e h 2 S h an m Aio keinste, solideste Markeſind das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk,e 3 g ſy fg r Alleinverkauf für Raſte a. S.n ob e e Buchführung für Konsumvere ine. Paul mas on

Spiegel m geſchl. Gi. Mk., Sofas Preis 2.00 Mt.Wett Matraven, Tiſche, Stnhie- vh eee, Veſtee h Zu beztehen durzs Die Folksbuchhaundlung.
Verlag und ſar die Inſerate deren Aug. Srot. Drun der Dalleſchen öh (E. G. m. v. Der a. G.

l
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Ar. 289.

Dentſcher Reichstag.
137. Sitzung. Montag, den 10. Dezember, nachm. 3 Uhr.

Am Bundesratsliſche: Graf Poſadowsk Frhr. voTirol d vieherel a. hDie Generalakte von Algeciras wird in dritter Leſung
en bloc genehmigt.

Nach Erledigung einer Rechnungsſache wird die dritte Le
ſung der Vorlage über Urheberrecht an Werken der bilden-
den Künſte und der Photographie vorgenommen.

Eine Generaldiskuſſion fendei nicht ſtatt und die 881
bis 22 werden debaitelos angenommen.

Zu s 23 bz. w. e Photographie) bean-
tragen die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) die Wie-
derherſtellung der vom Plenum in zweiter Leſung geänderten
Kommiſſionsfaſſung, d. h. Zufügung einer Beſtimmüng, wo
nach zwangsweiſe Photographie nur auf richterleche Anord
nung auf Grund reichsgeſetzlicher Beſtimmungen vorgenommen
b vScadty

Stadthagen (Soz.) begründet den Antrag. Die beſtehenden reichsgefehlichen Deſſen der Sirafprogeßord-

nung genügen für die Fälle, in denen es wirklich notwendig
iſt, eine on pholographieren und die Photographie zu
vervielfältigen. Wir müſſen aber auf der ausdrücklichen Hinzufügung, daß richterliche Anordnung notwendig iſt, ehe

weil ſonſt mit a poitiſcher M.ßbrauch geirie-
ben wird. Der Reichstag hat zwar eine Reſolution gegen
diefen Mißbrauch angenommen; dieſe Reſolution genügt aber
bei dem ſattſam bekannten reaktionären Charakter unſerer Re
gierung nicht. (Sehr wahr! bei den Soz.) Früher haben ſichin dieſem Sinne auch hervorragende Jentrüonsmänſter wie
die Gebrüder R n ausgeſprochen. Man hat geſagt,
o das Recht der Polizei auf Verbreitung von r
phien wäre der Hauptmann von Köpenick nicht gefaßt wor-
den. Das Verdienſt, den Hauptmann gefaßt zu haben, kommt
nicht der Polizei zu ſondern dem thäusler Kallenberg.
Die Polizei dagegen iſt es geweſen, die den Schuhmacher
Wilhelm Voigt überall aus der Arbeit gast und geradezu
auf den Wegs Verbrechens getrieben hat. (Sehr waähr! bei
den Soz. nd ebenſo beträgt ſich die Poſizei gegenüber
rig ißliebige. Daher darf man ihr nicht noch ein wei-
eres Recht einräumen. (Bravo! bei den Soz.)Staatsſe retär Graf Poſadowsky be treitel daß der s 23

neues Recht ſchaffe. e Annahme nirags Albrecht
würde das Geſetz für die Regierung unannehmbar machen.

Abg. Hennig (konſ.) tritt für Aufrechterhaltung der Faſ-
rer Leſung ein.

räſident Graf Balleſtrem ſchließt die Diskuſſion und er
klärt, eine Wortme dung Stadthagens überhört zu haben.

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt.
In der Schlußabſtimmung wird die grag mit einem Zu

ſatzantrag Müller -Meiningen (Freiſ. Volksp.), wonach
das See in Rückſicht auf die Bildung der Sachverſtändigen
Kommiſſionen nicht am 1. Januar ſondern am I. Juli 1907
in Kraft treten ſoll, angenommen.

Hierauf werd die Novelle zur Gewerbeordnung (klei
ner Befähigungsnachweis für das Baugewerbe) in dritter
Leſung beraten.

der Generaldiskuſſion ſpricht ſich
bg. Schrader (Freiſ. Vgg.) angeſichts des polizeilich

ünftleriſchen Charakters der Vorlage für ihre Ablehnung aus.Be all links.)

Abg. Dr. Böttger r erklärt ſ trotz mancher Be-
denken im weſentlichen mit den Beſchlüſſen zweiter Leſung
einverſtanden und wünſcht Anwendung der Beſtimmungen der
Vor auf den Tiefbau.

heimrat Spielhagen ſagt Erfüllung dieſes Wun-
uſches zu.

Abg. Frohme (Soz.): Aus einer Vorlage, die verſtärkten
Arbeiterſchutz bezweckte, hat man eine zünftleriſche gemacht,
die den erſten Schritt zum Befähigungsnachweis bedeutet.
Graf Poſadowskh hat den arbeiterfeindlichen Tendenzen nach-
r Es liegt den Arbeitern außerordentlich daran. daß

rbeiter zur Kontrolle herangezogen werden. Sind doch viele
Streiks aus der Nichtbefolgung der Unfallverhütungsvorſchrif
ten ſeitens der Unternehmer entſprungen. Jn der tenden-

x ziöſeſten Weiſe werden die Bauarbeiter verleumdet, während
man die Unternehmer reinzuwaſchen ſucht. Den chriſtlichen
Arbeitern redet man ein, daß eine geſehzliche Kontrolle mit
Heranziehung von Arbeitern die Auslleferung des chriſtlichen
Verbandes an die Sozialdemokratie bedeutet. Die Parole iſt
eben, unter allen Umſtänden gegen die freien Gewertſchaften
u hehen. Die Arbeiter wollen durchaus, daß akademiſche

Techniker die leitende Stellung bei der Kontrolle haben. Aber
vieie Dinge gibt es auf den Bauſſtellen, die ein tüchtiger ge-

ſchulter Arbeiker am beſten erkennt. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Es gibt Hunderttauſende tüchtiger Geſellen, die ohne weiteres
Meiſter werden könnten, wenn ihnen nicht das Geld fehlte.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Die Unternehmer ſind immer
bei der Hand, die Bauunfälle den Bauarbeitern zuzuſchreiben;
dabei vergeſſen ſie aber, daß ſie ſelbſt durch die Heranziehung
ſchlechtbezahlter und untüch iger Arbeiler, die als Lohndrücker
dienen müſſen, zur Vermehrung der Bauunfälle beitragen.
(Zuſtimmung bei den Soz.) Wir ſind überzeugt, daß unſere
Vorſchläge ſich durchſetzen werden, wenn man ſie auch heute
ablehnt. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abd. Panli- Potsdam (konſ.) verteidigt die Vorlage und
wendet 42 die Heranziehung der Arbeiter zur Kon-
trolle. Die Kontrolle ſei nutzlos, wie der Einfturz des Ge-
rüſtes des ſoziag demokratiſchen Genoſſenſchaftshauſes in Halle
beweiſe. De Ar'ei er-Baukontrolleure würden nur Agitatoren
ſein. (Beifall rechts.

Aog. Erzverger (Zentr.) ſtimmt der Vorlage zu und wirftder Sozialdemokratie vor, extreme Kla ſenparte zu ſein. Für
die Hinzuziehung von Arbei ern zur Kontrolle ſind auch wir
angeſichts der guten Erfahrungen in Bayern. (Beifall im
Zentrum.)

Abg. Frohme (Soz.): Wir wehren uns gegen die zünft-
leriſchen Tendenzen, deren Exiſtenz ſelbſt der Herr Staats-
non zugegeben hat. Wir wünſchen durchaus eine Organi-
ation des Handwerks, aber ke ne Bindung des Handwerks,

wie die Rech e ſie beabſichtigt. Gerade die Konſervativen ſind
es, die politiſchen Mißbrauch mit dem Handwerk treiben. All-
mählich aber erkennt man dieſen Mißbrauch in den Kreiſen
der Handwerker und zieht die Konſequenzen aus dieſer Er-
kenn nis. Wieder wird gegen die Heranziehung der Arbeiter
zur Baukontrolle der Einwand erhoben, daß dadurch die Macht
der Soz' aldemokratie geſtärkt werde. Dieſer Einwand muß
ja überall herhalten, wo ſonſt Gründe fehlen. Auch bei den
Ortskrankenkaſſen hat man dies Geſpenſt zitiert. Die Regie-
rung hat ſich den Einwand des Unternehmertums zu eigen
gemacht, wie die Ausführungen des preußiſchen Handelsmini-
ſters im Abgeordnetenhauſe im vergangenen Februar beweiſen.
Mit der Ausführung des Baues des Genoſſenſchaftshauſes,
bei dem der vom Abg. Pauli erwähnte Unfall vorgekommen
war, hat die ſozialdemokratiſche Partei als nichts zu
tun und auch die Arbeiterſchutzkommiſſion trifft kein Vorwurf.

Von allem Anfang an hat nun die Sozialdemokratie ernſt-
hafte Arbeiterſchutzbeſtimmungen verlangt. (Sehr richtig! bei
den Soz.) Gerade das Zentrum iſt es, das mit dazu beige-
tragen hat, in dieſe Vorlage zümſtleriſche Beſtrebungen her
einzutragen. Wäre es für wirklichen Arbeiterſchutz, ſo hätte
es für unſere Abänderungsanträge ſtimmen müſſen. Beifall
bei den

iermit ließt die Generaldiskuſſion.
Artikel 1 wird gegen die Stimmen der Linken ange-

nommen, ebenſo Artikel 2, der das Privilegium
der Meiſterſchaft enthält, nachdem ſich

Abg. Cuno (Freiſ. Volksp.) mit kurzen Worten gegen ihn
gewendet.

Die übrigen Artikel und das Geſetz im ganzen werden
debattelos angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag 1 Uhr.
Fleiſchnot-Jnterpellationen der Freiſinnigenund Sozialdemokraten.)

Schluß 64 Uhr.
Die Sitzung des Ausſchuſſes der Landes

verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
fand am 8. Dezember im Ständehauſe zu Merſeburg
ſtatt. Außer einem Vertreter des Oberpräſidenten und des

Kleines Fenilleton.

Ausbeutung.
Ausgezehrt, vergrämt und abgeriſſenScheſt des Arbeitsvolks geſchundne Zahl,

ernd ſchiebt es knuſprig fette Biſſen
Jn den weiten Gierſchlund Kapital.
Und es ſchmatzt der aufgeſperrte Rachen;
Stillbeglückt vollzieht ſich die Verdauung.
Glück iſt ausgepumptes Blut der Schwachen,
Das iſt altbewährte Weltanſchauung.
Doch das Kapital hat eine Schweſter
Welche man bewundert weit und breit,

Gleichfalls aus der Gegend von Mancheſter
Und ihr Name iſt die Sittlichkeit.
Wie das Kapital die Schwindſucht fördert,
Dadurch im Beſitz das Wohlſein feſtet,
Wird von ihr der Liebe Glück gemördert
Und die Welt mit Shyphilis verpeſtet.
Was nicht legitim iſt, zu entfernen,
Das beſtrebt das Sittlichkeitsgeſchrei.
Sehnt ihr euch ſo W in die Kaſernen
Schamvall tolerierter Kuppelei.
Die Moral hat einen guten Riecher
Für die Wünſche feiſter Spekulanten.Vagt man Mädchen ab als Unzuchtsviecher,
Freün ſich alle Riehls und Kuppeltanten.

Erich Mühſam (im Simpliciſſimus.)

De bekehrte Boxer. Aus Ohama in Nebraska wird
von einem amüſanten Vorkommnis berichtet. Der Vorer-

ampion von Alaska ſollte an einem Schauboxen teilnehmen
s hatten ſich etwa 2000 Zuſchauer verſammelt, die nicht

wenig erſtaunt waren, als der Borxer erklärte, er habe ſich
bekehren laſſen und halte ſortan das Boxen außer im
Falle der Noiwehr für eine Sünde. Gleichzeitig überreichte
er ſeinem Gegner ein religiöſes Traktätchen und empfahl ihm,
es richtig zu ſtudieren. Der Dank des Beſchenkten beſtand
in einem Fauſtſchlag auf die Naſe des Bekehrten.
Dieſer bemerkte daraufhin mit gc3ber Gemütsruhe, die Bibel
verlange, daß man dem Beleidiger auch die andere Wange
hinhalle. Er tat dies und erhielt einen furchtbaren Fauſt
ges auf die Wange. „Was ich jetzt tun ſoll, darüber habe

in der Bibel nichts ggpnden ſagte der bekehrte Boxer;
ich nehme an, daß es nicht gegen mein Gewiſſen ſein wird
wenn ich Dich nunmehr zu Mus verarbeitel“ Er fiel darauf
über ſeinen Gegner her und die Zuſchauer erlebten einen
Kampf, wie ſie ihn niemals zuvor geſehen hatten. Beide
Boxer waren nach Schluß des Kampfes furchtbar eulſellt

Preis ausgehändigt. Er verabſchiedete ſich von dem Publi
kum mit der Erklärüng, daß er für ſeinen übel zugerichteten
Gegner beten werde.

Die Explofionsgeſchwindigkeit von Sprenggaſen. Ein
ſolches Ereignis wie die entſetzliche Roburitexploſion bei Annen
beweiſt aufs neue, wie notwendig es iſt, über die r
ten der mit größter wiſſenſchaftlicher Genauigkeit
und Vollſtändigkeit aufgeklärt zu ſein. Zu den wichtigſten

Exploſion bei einzelnen Sprengſtoffen erfolgt.
zuſtellen, war in Frankreich vor einiger Sün eine beſondere
Kommiſſion eingeſetzt worden, die W Erfüllung ihrer Auf-
gabe ein eigenes Verfahren einſchlug. Sie nutzte einenApparat, der als Velocimeter oder auch als er be

zwiſchen dem Zerreißen zweier Leitungsdrähte ver
an den Enden einer Sprengröhre von bekannter Länge ange-
bracht e Die Experimente geſtalteten ſich damals nicht
ſehr befriedigend, obgleich Röhren bis zu einer Länge von
200 Metern verwandt wurden. Auf dieſem Wege könnte der
Theorie nach die Geſchwindigkeit der Exploſion direkt gemeſſen
werden. Da aber das Verfahren noch nicht vollkommen genug
iſt, hat man ſich bisher noch immer mit mehr empiriſchen Be
ſtimmungen der Durchſchlagskraft an Bleimaſſen beholfen, die
aber an einer bedeutenden Ungenauigkeit leiden und auch kaum
einen Einblick in die Urſachen geſtatten, die verändernd auf
die Geſchwindigkeit der Exploſion einwirken können. Jetzt hat
Dautruche vor der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaffen ein
neues Verfahren beſchrieben, das auf der Anwendung von
Sprengſchnüren beruht. Die Sprendſchnüre können ſo ange
fertigt werden, daß ihre r mit großerGenauigkeit beſtimmt werden kann. Beiſpielsweiſe iſt eine
Sprengſchnur von 6000 Meter Länge ein ſehr empfindliches
Chronometer, da die Entladung von jedem Millimeter Länge
dem 600 000. Teil einer Sekunde entſpricht. Zwei ſolcher
Zündſchnüre laſſen ſich nun in der Weiſe für den fraglichen
Zweck benutzen, daß an einer Stelle eine Röhre mit dem zu
unterſurhenden Sprengſtoff eingeſchaltet wird. Die derart
unterbrochene Schnur wird dann ſolange verkürzt, bis beide
Teile des Verſuchskreiſes wieder gleichzeitig die Exploſion
vollendet haben. Die Länge, um die man die zweite Zünd-
ſchnur hat verkürzen müſſen, gibt dann genau die Zeit an,
in der die Exploſion der Sprengröhre erfolgt iſt.

Eine Statiſtik der Tierwelt hat das Pariſer Muſeum für
Naturgeſchichte aufgeſtellt. Danach gibt es ouf der Erde und
in den Meeren 400 000 Tierarten, die den Gelehrten bekannt
und von ihnen beſchrieben worden ſind. Die Jnſekten allein
bilden über 280 000 verſchiedene Arten, die Vögel dagegen nur
etwa 13 000 Arten, alſo den 30. Teil aller Tierarten. Ferner

2. Seilage zum Volkoblakt.
Halle a. 5., Mittwoch den 12. Dezember 1906. 17. Jahrg.

mung

Anhaltiſchen Staats miniſteriums war der Vorſtand, und vom
Ausſchuß 14 Arbeitgeber und ſämtliche 15 Arbeitnehmer an
weſend. Ferner waren die ärztlichen Beiräte, Kreisarzt Do.
Schneider und Medizinaltrat Dr. Wodtke hinzugezogen. Beim
1, Punkte ger Tagesordnung, Geſchäftsbericht, wur
den mehrere Wünſche ſeitens der Vertreter der Verſicherten,
ſowie des Arbeitgeber- Vertreters Becker Naumburg ge
äußert. Zunächſt erſuchte Herr Hellvoigt- Halberſtadt,
der Vorſtand möge denjenigen Renten-Empfängerinnen, die
im Falle einer Aenderung des Namens, z. B. bei Wiederver-
heiratung, eine genaue Anweiſung geben, wie nachher die

dieſer Eigenſchaften gehört die Geſchwindigkeit, mit der die
Um dieſe feſt

zeichnet worden iſt und den Zeitraum zu meſſen geſtattet, z
ießt, ie

Quittung zur Empfangnahme der Rente auszufüllen ſei. Der
Vorſitzende verſprach, dieſer Anregung Folge zu geben. Beim
Kapitel Heilverfahren erſuchte Herr Hellvoigh
den Vorſtand, in Zukunft den Gutachten der behandelnden
Aerzte mehr Beachtung zu ſchenken. Herr Becker Naum
burg beſchwert ſich über die vielen Abweiſungen und weiter
darüber, daß die Erledigumg der Anträge manchmal ſehr
lange Zeit in Anſpruch nehme. Herr Med.-Rat Dr. Wodtke
erklärte hierauf, die Vertrauensärzte hätten auch nur das
Beſte für die Verſicherten im Auge, in die Heilanſtalten
könne man aber auch nur Leute ſchicken, bei denen man
einigermaßen einen Heilerfolg annehme. Eventuell könnte
man der Frage näher treten, ob nicht in Merſeburg eine
Durchgangsſtelle zu ſchaffen ſei, wo die Verſicherten vor der
Ueberführung in die Heilanſtalt erſt noch mal einige Tage ge
nau beobachtet und unterſucht würden. Geheimrat Wrede
vom Vorſtand bemerkte hierzu, daß man ſich mit der Frage
der Duxchgangsſtelle ſchon befaßt habe. Jn Merſeburg würde
ein neues Krankenhaus gebaut und hoffentlich werde es ges
lingen, in demſelben ſtets eine Anzahl Betten für die Ver-
ſicherungsanſtalt zu reſervieren. Herr Hellvoigt bean-
tragt weiter, denjenigen Entlaſſenen aus der Heilanſtalt, denen
noch ein bis zwei Wochen Schonung verſchrieben, möchte ſei
tens der Verſicherungsanſtalt das Krankengeld bezahlt werden.
Geheimrat Wrede erwiderte hierauf, die Verſicherungsa
ſtalt ſei nur zur Uebernahme des Heilverfahrens befugt, fo
bald die Leute aus der Anſtalt entlaſſen würden, ſei das
Heilverfahren abgeſchloſſen und die Krankenkaſſen müßten dann
zahlen. Nur wo die Krankenkaſſe abgelaufen fei, könne die
Verſicherungsanſtalt zahlen und würde dies auch tun. Auf
Anfrage des Herrn Junghans bemerkte Geheimrad
Wrede, daß die Verſicherungsanſtalt die Koſten der Vor
kuren in Merſeburg übernehme. Herr Junghans be
ſchwerte ſich darüber, daß in Weißenfels die Aerzte zum größ
ten Teil außer dem Zuſchuß-Honvrar bei Ausſtellung von
Gutachten von den Verſicherten auch noch bis zu fünf Mark
verlangten. Herr Becker trat dafür ein, den behandelnden
Aerzten oder den Krankenkaſſen doch die Gründe der Ableh-
nung des Heilverfahrens mitzuteilen, und Herr Bender
regte an, den Familien der in Heilanſtalten Untergebrachten
in außerordentlichen Notfällen auch mal eine Extra Vnter
ſtützung zuköommen zu laſſen. Der Anregung Becker s ver
ſprach Geheimrat Wrede in einzelnen Fällen, nur nicht all
gemein, nachzukommen; während der Anregung Benders
mit Rückſicht auf die geſetzlichen Beſtimmungen nicht näher zu
treten ſei. Dies würde auch die Auſſichtsbehörde nicht billi-
gen. Herr Haberlag fragte hierauf an, ob es wahr ſei,
daß die Verſicherungsanſtalt ſich bei den Ledigen vor Ueber
nahme des Heilverfahrens die dieſen im Falle der Aufnahme
in einem Krankenhauſe zuſtehende geringe Bar- Unterſtützung
anweiſen laſſe. Dies wurde vom Geheimrat Wrede bejaht
mit dem Bemerken, daß der Vorſtand nicht in allen Fällen
ſondern nur vereinzelt die Ueberweifung beanſprucht habe.
Herr Bender kritiſierte dieſe Ueberweiſungen und fragte an,
wie es ſich mit dem Verbot des Leſens der Arbeiterblätter in
der Heilanſtalt Schielo verhalte. Seitens des Vorſtandes
wurde ein ſolches Verbot in Abrede geſtellt, nur die direkte
politiſche Agitation ſei verboten. Nachdem noch Beſchwerden

unter 1610 Schlangenarten, 50 000 Arten Mollusken, 1300
Arten Amphibien, 20 000 Arten Spinnen, 3000 Arten Stachel
häuter und 8000 Arten Würmer.

Eingegangene Druckſchriſten.
a) Bücher und Schriften:

Der Schwindel der klerikalen Arbeiterpolitik von Auguſt
Erdmann. (Vorwärts-Verlag.) 56 Seiten. Preis 75 Pfg.
Agitationsausgabe 35 Pfg.

Die jugendlichen Arbeiter und ihre Organiſation von
Dr. Ludwig Frank. (Vorwärts Verlag.) 32 Seiten.Preis 50 Pfg. Agitationsausgabe 20 Pfg.

Das neue preußiſche Einkommenſtenergeſetz vom 19. Juni
1906, in der vom Steuerjahr 1907 ab in Kraft tretenden
Feſang. (Verlag L. Schwarz u. Komp., Berlin.) 64 Seiten,
Preis 1.20 Mk.

Blut und Eiſen, Krieg und Kriegertum in alter und neuer
eit, von Hugo Schul z. 3. Band des KHulturbildes.

Vorwärts Verlag.) Komplett in 50 Heften; erſchienen ſind
bisher die Hefte 1-9. Preis pro Heft 20 Pfa.

b) Zeitſchriften:
Neue Zeit, ſozialdemokratiſche Wochenſchrift. 10. Heft des

25. Jahrgangs. Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal
und iſt durch alle Buchhandlungen Poſtanſtalten und Kol-
porteure zum Preiſe von 3.25 Mk. pro Quartal zu beziehen
jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft koſtet 25 Pfg.

Die Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeite
rinen. Nr. 26 des 16. r ie Gleichheit erſcheint
alle 14 Tage einmal. Jreis der Nummer 10 Pf., durch die
Poſt bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlichohne Baſtelgeld 55 Pf. unter Kreuzband 85 Pf. Jahres
abonnement 2.60 Mk.

Der Wahre Jacob. Soeben iſt die Nummer 25 des 23. Jahr
anges nen. Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer.

Preis 10 Pfg.
Süddentſcher Poſtillon. Erſchienen iſt ſoeben die Nummer 25

des 25. Jahrganges. Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer
Preis 10 Pfg.Der Kunſtwart. Rundſchau über Dichtung, Theater, Muſil
bildende und angewandte Künſte er Ferdinand
Avenarius. Verlag von Georg D. W. d München.
Erſcheint alle 14 Tage. Vierteljährlich 3.50 Mk., einzelne
Hefte 70 Pfg. Erſchienen iſt ſoeben das 5. Heft.

Reichsarbeitsblatt. Herausgegeben vom Kaiſerl. ſtatiſtiſchen
Amt Abteilung für Arbeiterſtatiſtik. Erſchienen iſt das
Povemberheft des 4. Jahrganges. Preis pro Jahr 1 Mk.
Einzelne Hefte 10 Pfg.



einzelner Verſicherken über das Eſſen, die Behandlung uſw.
unterbreitet worden, der Vorſtand ſofortige genaue Prüfung
reſp. Unterſuchung der Beſchwerden verſprochen, wurde ſeitens
des Ausſchuſſes Herr Haberlag und Herr Becker zur
Vornahme einer alljährlichen unvermuteten Reviſion der Heil-
anſtalt in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand gewählt. Als-
dann erſtattete Herr Junghans Bericht über die Prüfung
dor Jahresrechnung und beantragte die Entlaſtung. Dement-
ſprechend wurde beſchloſſen. Jn die einzelnen Kommiſſionen
wurden die bisherigen Vertreter wiedergewählt. Alsdann
wurden einzelne Ueberſchreitungen beim Neubau der Heilſtätte
in Höhe von zirka 49 000 Mk. einſtimmig gutgeheißen, ebenſo
wurde die Anſchaffung einer erforderlichen Maſchine beſchlof-
ſen und der Ankauf von Wieſenparzellen nicht allein gut ge-
heißen, ſondern der Vorſtand ermächtigt, eyentl. noch weitere
Parzellen anzukaufen. Für die Knappſchafts-Berufsgenoſſen-
ſchaft wurden zehn Arbeitnehmer-Vertreter zur Beratung von
Unfallverhütungsvorſchriften gewählt Auf Anfrage des Herrn
Hellvoigt, wie ſich der Vorſtand zu einem Zuſchuß
reſp. Beihilfe zur Errichtung einer Walderholungsſtätte in
Halberſtadt ſtelle, erfolgte ſeitens des Vorſtandes zuſtimmende
Beantwortung. Zum Schluß regte Herr Hellvoigt,
unterſtützt von Haberlag und Junghans, nochmals
die Einführung des Einzugsverfahrens durch die Krankenkaſ-
ſen an. Seitens des Vorſtandes wurde der bereits im vori-

n Jahre vorgebrachte ablehnende Standpunkt aufrecht er-
jalten. Herr Hell voigt erſuchte zum Schluß noch, dem
Gutachten der Beiſitzer bei den unteren Verwaltungsbehörden
ebenfalls die nötige Beachtung zu ſchenken und damit er-
folgte gegen 2 Uhr Schluß der Sitzung, in der die Vertreter
der Verſicherten, ſowie von den Arbeitgebern Herr Becker zu-
gunſten der Verſicherten wieder eine Anzahl Wünſche geäußert
und neue Anregungen gegeben haben. M. G.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 10. Dezember 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Eingänge. Es liegt wiederum ein Dankſchreiben der Lehrer

ezüglich der Gehaltserhöhungen vor. Die Verſammlung nimmt
Kenntnis davon. Ein Jnitiativantrag von Mitgliedern der
Baukommiſſion, dem Direktor Jung vom Ehſektrizitätswerk
eine Bauprämie von 10000 Mark zu bewilligen, ſoll bei
dem Punkte Erhöhung der Beamtengehälter zur Beratung
kommen. Zu der Deputation für die Schwimm und Bade-
anſtalt ſoll ein Mitglied gewählt werden. Entſchuldigt ſind
u. a. die Stadtverordneten Thiele und Beige.

Ohne weſentliche Diskuſſion wurde dem Ankauf des
Grundſtücks Fährſtraße 11 (Preis 29 500 Mk.) zur Verbreitung
der nach der Kröllwitzer Brücke führenden Straße zugeſtimmt.

Der Erhöhung des Kaufpreiſes für den zu Begräbniszwecken
anzukaufenden Hoypitalackerplan Nr. 20 wurde nach dem Vor-
ſchlage des Magiſtrats gegen eine Stimme zugeſtimmt.

Ueber die Erhöhung der Gehälter der techniſchen Be-
amten referierte zunächſt namens des Bauausſchuſſes Stadtv.
Kallmeyer. Es wurde begonnen mit den Gehältern der
Direktoren des Elektrizitätswerkes und des Gas und Waſſer-
werkes. Die Herren beziehen gegenwärtig 7500 Mk. Der
Magiſtrat will 1000 Mk. mehr bewilligen. Der Bauausſchuß
hat dies abgelehnt und ſchlägt vor, dem Direktor Jung, der ſich
bei der Projektierung und dem Bau des Elekrizitälswerkes her-
vorragend vorteilhaft im Jntereſſe des Werkes und der Stadt
betätigt hat, eine Bauprämie von 0 900 Mk. zu bewilligen. Es
tauchen Zweifel auf, ob der Jnitiativantrag mit der Gehalts-
erhöhung in gebracht werden ſoll. Stadtv. Oſter
burg ſchlägt vor, den Antrag betreffend die Bauprämie ſofort
in die Beratung hineinzuziehen und gemeinſam zu verhandeln.

Stadt. v. Blume meint, die Sache ſei noch nicht ſpruchreif,
ob man eine Prämie oder Gehaltszulage bewillige. Die Finanz-kommiſſion habe ſich noch gar nicht mit der Sache befaßt un

da ſei eine Vertagung der Angelegenheit zu erwarten. Als
Stadtv. Schmidt als Referent des Jnitiativantrages das
Wort nehmen will, beantragt Stadtv. Emmer die Gehalts-
erhöhungen der beiden Direktoren heute von der Tagesordnung
abzuſetzen und dieſe Angelegenheit in Verbindung mit dem An-
trag Schmidt nock einmal dem Finanzausſchuß zu überweiſen.
Es geht ſchreßlick ein Antrag auf Vertagung ein, der aber ab-
gelehnt wird.

Darauf bekommt Stadtv. Schmidt das Wort und führte
aus, er müſſe die Ehre, daß der Antrag auf die Prämie von
ihm herrühre, dankend ablehnen. Er habe den Antrag nur als
Erſter unterzeichnet, weil er Vorſitzender des Bauausſchufſes
iſt. Der Antrag ſtamme aus der Mitte. Bei Gründung des
Werkes habe man ſich zunächſt an Prof. Klingenberg gewandt,
der für ſein Projekt damals 19 000 Mk. verlangte. Als Direktor
Jung dann rechtzeitig engagiert worden, wandte er ſich im
Jatereſſe der Stadt gegen das Projekt Klingenbergs. Letzterer
dabe ſein Hauptgewicht auf die Vergebung von Kraft, Direktor
Jung den Schwerpunkt auf die Vergebung von Licht gelegt
Die Zukunft und die Praxis hat dem Direktor Jung recht ge
geben. Jhm verdanke man, daß das Elektrizitätswerk pro-
ſperiere und deshalb möge man die Prämie bewilligen. Auch
gelegentlich der Fertigſtellung des Schlachtviehhofes habe man
eine Bauprämie bewilligt.

Stadtv. Steckner iſt kein Freund einer Bauprämie. Als
man dem damaligen Erbauer des Schlachtviehhofes, Bau
inſpektor Rümpler, eine Prämie von 5000 Mk. bewilligt habe,
ſei er nachher weggegangen und habe nicht einmal ſeine Ab-
rechnungen fertig gemacht. Natürlich ſtehe Direktor Jung ihm
viel zu hoch, ſo etwas zu tun; man ſollte aber, obwohl er,
Redner, dem Herrn Jung die 10 000 Mk. ſehr rege

t die Gehalts-Recht und Billigkeit handeln und deshalb en

feröhng ablehnen. Redner erklärt, t der Finanzausſchuß
für die Direktoren 1000 Mk. Zulage bewilligt hat.

Stadtv. Oſterburg: Kollege Schmidt hat ſelbſt erklärt daeine Gehaltserhöhung der Direktoren zurzeit nicht tunlich ſei.
Die Herren werden entſprechend dotiert und der Meinung bin
auch ſich und meine Freunde. Gegen die Bauprämie müſſen
wir uns aber ebenfalls wenden. Wer gibt uns die Gaärantie.
daß Herr Direktor Jung, wenn er die Prämie weg hat, noch
hier bleibt Dabei brauche man dem Herrn Jung nicht ſchlechte
Motive zu unterſchieben. Aber ein Beiſpiel liege im Falle des
Herrn Rümpler vor. Man könne nicht wiſſen, was für Ver-
hältniſſe zuweilen mitſpielen und welche Beträge dem Herrn
angeboten werden, um ihn von Halle wegzuholen.

Im weiteren Verlaufe der Debatte ſpricht Stadtv. Kühme
gegen die Prämie und für die Gehaltserhöhung: Geſchenke zu
geben, dazu liege kein Anlaß vor. Wer ſeine Schuldigkeit tue,
dem danke man; ſonſt aber nichts.

Stadtv. Blumentritt bricht eine Lanze für die Bauprämie.
Extraleiſtungen müſſe man extra beſolden. Uebrigens ſei es
nicht richtig, daß die beiden Direktoren nur je 7500 Mark er
halten. Sie haben freie Wohnung, Heizung, Licht und Garten,
alſo beziffern ſich ihre Gehälter auf etwa 9500 Mark.

Das Reſultat der Abſtimmung war Ablehnung der Bau-
prämie und der Gehaltserhöhungen mit je 25 gegen 23
Stimmen.
Weiter werden feſtgeſetzt für einen Oberaufſeher der Kehr-
ſtation 2000 Mk. für die neue Stelle eines Polizei-Bauinſpektors
nach dem Finanzausſchuß 5100 bis 7100 Mk. Auch Polizei
Bauinſpektor Roſenbaum ſoll nach jener Skala bisher erhielt
er 5100 bis 6900 Mk. beſoldet werden. Der Oberingenieur
für Tiefbau erhält 500 Mk. vom 1. April 1907 ab mehr. Jm Laufe
der Debatte trat Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive wiederholt
für die höheren Magiſtratsvorſchläge ein und meinte, man möge
bei den Gehaltsfeſtſetzungen nicht die Perſon anſehen ſondern
auf die Leiſtungen blicken. Das Reſultat bei der Abſtimmung
über die Gehälter der Direktoren habe wohl keiner gewünſcht.
(Rufe bei den Sozialdemokraten O doch). Der erſte Aſſſſtent
der Polizei-Bauinſpektion, Kobert, wird jetzt nach der Skalg
2700 bis 4200 Mk. beſoldet. Der Magiſtrat will ihm keine
Zulage bewilligen. Der Bauausſchuß ſchlägt aber eine Be-
ſoldung nach der Skala von 3200 bis 5360 Mk. vor. Erſter
Bürgermeiſter Dr. Rive meint, es ſei nicht angängig, das Ge-
halt dieſes Herrn in der Weiſe zu erhöhen. Er würde nach
der neuen r r s einem Schlage in einem
Jahre eine Zulage von 1050 Mk. bekommen. Redner kommt
dann auf die von mehreren Stadtverordneten entrierten Vor
beſprechungen zu reden und meint, das wären keine Vorbe-
ratungen mehr, wenn man Beſchlüſſe faſſe, um in den Sitzungen
dann die Anſichten des Magiſtrats niederzuſtimmen. as ſei
Konventikelweſen. (Rufe: Hört, hört). Ein ſolches Vorgehen
laſſe kein Vertrauen erkennen da verliere man die Luſt, an
ſolchen Sitzungen teilzunehmen. Wo bleibe die Offenheit,
wenn der Willen einiger Führer maßgebend ſein ſoll. Wenn
den Herren ein ſolches Verfahren zur perſönlichen Befriedigung
gereicht, ſo würde ich ſie darum nicht beneiden; aber daß die
Herren ihr Mandat, das ihnen die Bürgerſchaft
mit Vertrauen übertragen hat, in dem Sinne aus-
üben, wie es der Jnhalt des Vertrauen war, das
beſtreite ich.

Stadtv. Steckner gibt hierzu die Erklärung ab, daß er „in
ſeinem Leben“ nie wieder Vorbeſprechungen beſuchen werde. Er
möge nicht hinterher als Renegat behandelt werden, und es ſei
beſſer mit t Viſier zu kämpfen und alles in offener
Sitzung zu behandeln. Stadtv. Keil entgegnete, die Vor-
Dinremungen hätten einen bindenden Charakter nicht gehabt.
Darauf erklärt Dr. Rive, ob die Vorberatungen bindend ge-
weſen ſind, wiſſe er nicht; wenn aber der Magiſtrat mit ſeinen
Vorlagen konſequent unterliegt, ſo muß man annehmen, da
feſtgelegte Meinungen im Spiele ſind. Es wurde ſchließli
die Gehaltserhöhung des Herrn Kobert abgelehnt. Den Er
höhungen der unteren Beamten wurde meiſtens nach den Vor
ſchlägen des Bauausſchuſſes zugeſtimmt. Nach der Abſtimmung
über die ganze Vorlage regt

Stadtv. Emmer an, auch für die Angeſtellten, die keine Be
amtengualität haben, für die ſogen. Hilfsarbeiter, etwas zu tun.
Der Erſte Herr Bürgermeiſter, der für die Erhöhung der Ge
hälter der oberen Beamten eingetreten iſt, habe die Sitzung
verlaſſen, ſo daß er nun nicht mehr für die Erhöhung der
unteren Angeſtellten eintreten kann.

Der Vorſteher proteſtiert dagegen, daß der Erſte Bürger
meiſter nicht für die unteren Angeſtellten eingetreten ſei, wie
Stadtv. Emmer ſage. Bürgermeiſter v. Holly ſagt, er habe
dasſelbe ſagen wollen und füge hinzu, daß Herr Dr. Rive die
Sitzung wegen einer dringenden Abhaltung habe verlaſſen
müſſen. Stadtv. Emmer entgegnet, er habe nichts Unrichtiges
geſagt ſondern nur die Tatſache konſtatier? daß der Erſte
Bürgermeiſter bei der Bewilligung der Gehälrer für die höheren
Beamten eintreten konnte und dies bei den niederen Angeſtellten
nicht tun konnte, weil er ſartgra re iſt. Jn einer Be-
merkung erklärt Stadtv. Herzfeld, der Erſte Bürgermeiſter habe
die Aeußerung getan, daß einzelne Stadtverordneten das Be
ſtreben hätten, über den Magiſtrat zu triumphieren. Er habe
gleich gegen dieſe und gegen andere Redewendungen proteſtieren
wollen, behalte es ſich aber vor darauf zur ickzukommen, da
Herr Dr Rive gegenwärtig die Sitzung verlaſſen habe.

ur Regulierung der Feuerwehr Beſoldungs- Ver
hältniſſe hatte der Magiſtrat im Einverſtändnis mit der
Finanzkommiſſion vorgeſchlagen, eine Gehaltsſkala von 1200

is 1500 Mk. feſtzuſetzen.
Stadtv. Em mer hält die Gehaltszulage dieſer Beamten-

kategorie im Gegenſatz zu der Erhöhung der Gehälter der
Polizeibeamten für viel zu gering. edenke man, daß der
Feuerwehrdienſt ein aufreibender iſt und dieſe Leute in ihremBerufe häufig Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzen. Es
liege im Jntereſſe der Stadt die unteren ßerbeſſer zu beſolden. Redner beantragt, eine Gehaltsſkala von
1200 700 Mk. feſtzuſetzen

agt, gewiß ſjehe man das gern,
onders die Ferg eute mehr bekommeu, aberdie v

Bürgermeiſter v. Holl

müſſe dabei auch Gehälter der Vorgeſetzten erwägen.
ſolchen Gehaltsregulierungen ſchiebe immer eine Stufe die
andere; denn ein gewiſſer AÄbſtand müſſe doch ſein. (Rufe bei
den Sozialdemokraten Das iſt gar nicht nötig, daß die Vor

efetzten dann immer gleich mehr erhalten müſſen.) Das Kol-
legium habe aber das s

Stadtrat Dr. Puſch tritt für den Antrag Emmer ein und
bittet die Bewilligungskonjunktur auszunutzen. Stadtv.
Emmer empfiehlt nochmals ſeinen Antrag mit dem Hinweiſe
auf den ſchnellen Verbrauch der Feuerwehrleute. Der Antrag
wurde mit großer Majorität angenommen.

Als Mitglieder fur die ſtatiſtiſche Deputation werden ge
wählt die Siadtv. Die tzel, Greßler, Dr. Mekus ſowie
Thiele und von den Bürgern der bekannte Univerſitäts-
profeſſor Geh. Rat Konrad und Direktor Stüber.

Den Antrag wegen
Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes

folge der namentlich in letzter Zeit eingetretenen allgemei

verſicherten Perſonen im Falle der Erwerbsunfä ſeit Anſpruch
auf ein Krankengeld von mindeſtens in der Höhe der Hälfte
des ortsüblichev Tagelohns häben. Dies beträgt) ſomit
6 2.45 14.70 2 7.35 Mark. Jedenfalls ein Betrag,ni aus
eſetzes, daß bei den gegen Unfall derte Perſonen, dieKinen Lohn oder weniger als den 300fa

arbeiter. Jſt dieſer ortsübliche Tagelohn gering bemeſſen, wiebei uns in Halle, ſo bemeſyrechend auch die Uw er
käbungeſäte niedrig. Nach dem See vom 10. Mai 1892

r zu Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften erhält die
Frau 30 Proßzent, jedes Kind 10 Prozent, insgeſamt aber n
60 Progent des ortsüblichen T Dies beträgt ſomitfür eine mindeſtens vierköpfige Fam ie 1.47 Mk. pro Tag.
Jedenfalls zum Leben zu wenig und zum Sterben zuviel. Zuetzt verweiſe ich noch auf s 124d der Heere gr
nach kann ein Arbeiter oder andererſeits der Arbeitgeber beirechtswidriger Löſung des Arbeitsvertrages als Entſchedi

für den Tag des Kontraktbruchs, W nicht über eine Woche
hinaus, den Betrag des ortsüblichen Tagelohns fordern, ohne
an den Nachweis eines S uns gebunden zu ſein.

Der ortsübliche Tagelohn hat ſomit eine fünf und mehrf
Bedeutung für unſere Soialgeſetzgebung. Aber auchunſerer e n e es nicht gieiſagaltig ſein, wie der
ortsübliche Tagelohn beſchaffen iſt. Iſt derſelbe niedrig be
meſſen, ſo iſt zu befürchten, daß die ſtädtiſche An ſtark
in Anſpruch genommen wird, was bei höherer Bemeſſung derRentenanſprughe natürlich vermieden werden kann. Jn Halle

beträgt der orfsübliche T
ſonen 2.45 Mk., für weibliche 1.10 M. für jugendli n
liche Perſonen unter 16 Jchren 1.40 Mk., für weibliche 90 Pf.
Jn der bedeutend kleineren w. Zeitz beträgt der orls
übliche Tagelohn 2.50 Mk., in Staßfurt 2.65 Mk., in h
und Roitzſch, Orte von 3000 Einwohnern im Kreiſe Bitterfeld,
2.40 Mk. in Frankfurt a. M. 3.10 Mk. Kiel 3.20 Mk Bre
men 3.50 Mk. und Bremerhaven 3.60 Mk. Einen beſtimmten
Betrag vorzuſchlagen. haben wir in unſerm Antrag nicht vor-
Zehg denn S 8 des u r n beſagt, daßBetrag des ortsüblichen Tagelohns nach Anhörung der

n e de r. der weg Artgeber un r betei n elegewheit zu einer Aeußerung gegeben worden iſt, von ber Verwal

tungsbehörde feſtgeſetzt wird. Als Vertreter der beteiligten Ar
beitgeber und der beteiligten Verſicherungspflichtigen dürften
wohl am beſten die Gewe ichtsbeiſitzer oder Krankenkaſſen
vorſtände in l der Erwartung, daß Jhnen
das e rſtändnis für unſern Antrag nicht fehlen
dürfte, ich Sie, unſerm Antrag zuzuſtimmen.

Bürgermeiſter v. Holly a zu, es iſt richtig, daß für die
Arbeiter die höhere Hinaufſchraubung des ortsüblichen Tage
lohns von hoher Wichtigkeit ſet. Der Erſte Bürgermeiſter habe
ſchon acht Tage vor dem Eingehen des Antrages angeregt, be-
züglich Erhöbung des ortsüblichen Tagelohns Erhebungen an-
uſtellen. Gegen die Annahme des vorgelegten Antrages laſſe
ch nichts einwenden. Der Antrag wurde angenommen.
Ohne Diskuſſion wurde eine Baufluchtlinie abgeändert, eine

Veränderung im Grundſtück Harz 49 genehmigt und dann wur-
den zwei Läden, Nr. 1 und 2, im Schwmeerſtraßenflügel des
Ratskelleragebäudes, vermietet.

Erledigt erklärt wurde eine Petition wegen Bewilligung
von Entſchädigung für verdorbene Waren. Zur Deputation
r tr Schwimm- und Badeanſtalt wurde ein Mitglied ge
wählt.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Holle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

einzigen
Schlage

aber das Vorurteil
gegen Margarine fällt bei einem
einzigen Versuch mit der be-

ſiedten Deſſkatess-Margarine

in S
Carton S

absolut bester S
Butter-Ersatz!

Kinder-Mützen, Jäckchen
und Mäntel

findet man ſehr ſchön bei
Geigſtrage z. Max Berndorff.

R. Rast, Vrmacher, Weberstr. S,

C.eit7.
macht Reparaturen

ſofort, gut und billig.

Kaufen Sie eine Schachtel
RMenſtruativnspulver „Geisha“

Glanzhiſcder s
12 Visit
12 Kabinet 6.00 Mk.
12 Viktoria 4.25 Mk.

Photographie Benckert.
Gegründet 1856. 29. Gr. Ulrichstr. 29. Gegründet 1856.

Preiſe für
Matithbildersr

12 Visit 4.50 Mk.
12 Kabinet 8.00 Mk.
12 Viktoria 5.75 Mk.

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.

3.00 Mk.

m mir n Afnahnen el jede Mtterng wert el elektrigchem litt
Vergrösserungen ne Krbfülking In bitten verhen

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. akeg. pulv. sbt. steril
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogorte Phönix Geiſtſtr. 6.

30 Betten,ochfein rot, dicht Daunenkörper, große Ober und Unterbetten und
7 Pfd. Halbdaunen, w. kleiner Farbfehler Gebett

Mk. 30 dasſelbe Bett mit Daunendecke Mk. 35--. e be
Kiſſen, mit 1

Baum-Konfekt
Pfund 1 Mark,

nur gutſchmeckender Baumbehang

Grösstes Lager in Violinen,
echt Menzenhauer-

u. Gultarr-Zithern, ſowie Rotenßlätter,
Sehlag- vuad Jtretehrithern,

Sprech-Apparate,
Zien- und Mundharmonikas, Trommeln

empfiehlt in großer Auswahl

agelohn für erwachſene männliche Per
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